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Anſprache an die Abiturienten 


zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und zur Vorfeier des 70 jährigen Geburtstages des Jürſten Bismarck, 


Hochgeehrte Feſtverſammlung! Geliebte Schüler! 


Es iſt allezeit ein beſonders erhebender Augenblick, wenn wir alljährlich am Geburtstage 
unſeres inniggeliebten, einzigverehrten Heldenkaiſers wie in einem leuchtenden Brennpunkt all die 
Gefühle ehrfurchtsvollen Dankes und begeiſterter Freude zuſammenfaſſen, die uns immer und immer 
erfüllen, im tiefſten Innern bewegen, ſo oft wir ſeiner, ſo oft wir an alles das gedenken, was wir 
ihm verdanken, was wir durch ihn geworden ſind, durch ihn erreicht haben. Wodurch hatten wir denn 
ſolche Gottesgnade verdient, daß unſer deutſches Volk nun von Jahr zu Jahr all den reichen Segen, 
die Größe, Macht und Herrlichkeit feiern darf, die an den Kaiſernamen Wilhelms des Siegreichen ſich 
knüpfen? Darum zuerſt und vor allem Lob und Preis und Anbetung unſerm Gott und Herrn, der 
uns dieſen Heldenkaiſer gegeben und ſo lange, wie mit ſtets erneuerter Jugendkraft ausgerüſtet, uns 
erhalten hat, ja, wie wir inbrünſtig flehen, uns noch lange Zeit erhalten möge! 

Und ihm zur Seite wie eine eherne Mauer, eine feſte Stütze und Schutzwehr folder Helden- 
größe und Heldenkraft ſehen, verehren und feiern wir heute zugleich mit unſerm innigverehrten Kaiſer 
ſeinen eiſernen Kanzler, den großen Baumeiſter des neuen deutſchen Kaiſerreichs, den Fürſten Bismarck, 
der in einigen Tagen feinen 70 jährigen Geburtstag feiert. Ja Kaifer Wilhelm und fein getreuſter 
erſter Diener, Gehülfe und Berater, Fürſt Bismarck, ſie gehören heute, ſie gehören für alle Zeit in 
der Geſchichte zuſammen. Er hat die Wege geebnet und die Bahn bereitet, er hat die Siegespalmen 
gepflanzt und die Ehrenkronen zugerichtet, die unſer ſiegreicher Kaiſer durch viele Gefahren und Kämpfe 
und Siege mit dem von ihm ſelbſt zum Kampf gerüſteten, ruhmreichen Kriegsheer ſich errungen hat. 

Und nun welch herrlicher Anblick! Alle Größe, Macht und Ehre, die unſer König und Kaiſer 
mit ſeinem großen Kanzler erworben, die legt der Kaiſer ſelbſt voll tiefer Bewegung fromm und 
demutsvoll ſeinem himmliſchen König und Herrn zu Füßen: Ihm allein die Ehre für alles Vollbringen 
und Gelingen, für all die lange Reihe von Ehren und Siegen und Ruhmeskränzen! Denn ſo treu 
wie der Kanzler ſeinem Kaiſer, dient der Kaiſer ſeinem höheren Herrn, aus deſſen Hand er ſeine 
Krone empfangen hat und zu Lehen trägt. Darum ſtrömt ein ſolcher Segen von dieſem Könige, 
dieſem Kaiſerthrone hernieder auf das ganze Volk, hernieder auch in unſre Herzen und ergießt fich vor 
allem mächtig und unaufhaltſam in die Bruſt der immer zu friſcher, froher, frommer Begeiſterung 
fortgeriſſenen Jugend, wie ich hoffe und feſt vertrauen darf, auch in Ihr Herz, geliebte Jünglinge! 
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Welchen ſchöneren Tag, welchen herrlicheren Augenblick könnte ich darum finden zur Anknüpfung 
für Ihr eigenes höchſtes Freudenfeſt auf unſerer Schule als dieſe Feier, als Kaiſersgeburtstag! Dieſer 
Tag und dieſe Stunde ſpricht und predigt von ſelbſt ſchon gewaltig zu bleibender Erinnerung für Ihr 
ganzes Leben. Und fragen Sie noch, was er Ihnen predigen ſoll, auf kürzeſte zuſammengefaßt zu 
einem Gefühl und Gedanken, zu einer Entſchließung und That, ſo geb' ich Ihnen das eine 
Hohenzollernwort: „Ich dien!” In dieſem Wort ſoll der geiftige Adelsbrief verfaßt fein, mit welchem 
Sie heute durch Ihr Reifezeugnis aus unſerer Schule entlaſſen werden. 

Zunächſt freilich möchten Sie bei ſolchem Wort an den Ihnen alsbald nahegelegten Kriegs- 
dienſt denken, den Sie Ihrem kaiſerlichen Kriegsherrn in Waffen zu leiſten ſchuldig ſind. Und gewiß 
auch der Waffen- und Kriegsdienſt ijt ein Ehrendienſt. Als ein Volk in Waffen iſt unſer Preußenvolk 
zur Größe gelangt. In gemeinſamem Kampfe iſt in unſern Tagen durch unſern König Wilhelm und 
ſeinen großen Staatsmann auch das ganze deutſche Volk als ein Volk von Waffenbrüdern geeint und 
gefeit, zu ſeiner langerſehnten kaiſerlichen Macht und Herrlichkeit erhöht. Als Glieder, als geſunde, 
kräftige, geiſtiggereifte Glieder an dieſem großen Volkskörper Ihres preußiſchen und deutſchen Vater- 
landes ſind alsbald auch Sie zum Dienſt verpflichtet. Es wird und ſoll nun auch für Sie eine Freude, 
eine Ehre, ein wohlberechtigter Stolz ſein, in der ruhmvoll bewährten Schule preußiſcher Kriegszucht 
erprobt und tüchtig erfunden zu werden. Darum wehe dem, der ohne zwingende Not ſich von der 
geſchichtlich feſtgegründeten Gemeinſchaft ſeines Volkes losreißt. Dies Gefühl habe ich erſt kürzlich mit 
neuem Schmerz empfunden, als ich durch einen früheren Schüler Kunde erhielt von den religiös und 
ſittlich und geiſtig troſtloſen Zuſtänden des ſüdlichen Braſiliens, in welche er aus Vorwitz hineingeraten 
und aus denen er ſich jetzt oft vergebens ſehnt nach ſeinem fernen lieben Heimatsland. 

Aber Sie wiſſen, aller irdiſche Dienſt, ſo wichtig, herrlich, ſchön er iſt, erhält ſeine tiefere, 
ſeine wahre Weihe erſt durch den höheren Dienſt, in welchen alle Menſchen als Gotteskinder, als 
Chriſten geſtellt ſind. Als im Anfang die heidniſchen Römer Anſtoß daran nahmen, daß die erſten 
Chriſten durch keine Menſchenmacht, nicht durch Foltern und Feuertod dazu gebracht werden konnten, 
bei den römiſchen Kaiſern zu ſchwören und deren Bilder anzubeten, und als ſie dieſelben deshalb der 
Feindſchaft gegen die Cäſaren beſchuldigten, erhielten ſie, wie Sie wiſſen, die Antwort, daß die Chriſten 
ſelbſt ihre Feinde liebten, keinen Menſchen, am wenigſten die Cäſaren haßten und trotz aller Verfolgung auch 
für die römiſchen Kaiſer beteten: aber die militia Christi ſtehe über der militia Caesaris. Wieviel beſſer 
ſind dagegen wir daran, bei denen dieſer doppelte Dienſt nicht im Gegenſatz zu einander, ſondern in 
der innigſten Verbindung mit einander ſteht, ſich vielmehr in und mit einander bedingt. Und in 
ſolchem Doppeldienſt kann und ſoll der große Reichskanzler mit ſeinem Wahlſpruch: In trinitate 
robur, mit ſeinem geiſtvollberedten Zeugnis und dazu mit ſeinem in treuſter, aufopferungsvollſter 
Vaterlandsliebe ganz dem Dienſt ſeines Kaiſers geweihten Leben zu aller Zeit Ihr großes Vorbild 
ſein. Er iſt der erſte und getreuſte Diener ſeines Kaiſers, wie und weil er zugleich ein treuer Diener 
Chriſti iſt. Das iſt der ſchönſte Edelſtein ſeiner Fürſtenkrone, ſeines Ruhmeskranzes. Das iſt die 
unſichtbare Macht, die in aller Gefahr ihn umgiebt, die feiner Charakterkraft im Kampf gegen ſeine 
inneren und äußeren Feinde immer neuen Stahl anſetzt und Unüberwindlichkeit verleiht. Ausgerüſtet 
mit den größten, den ſeltenſten Geiſtesgaben, mit der umfaſſendſten und vielſeitigſten, geſchichtlichen und 
ſtaatsmänniſchen Bildung und Erkenntniß, ſteht er wie auf der Warte der Zeit, mit kühnem Adlerblick 
und unerſchütterlicher Heldenkraft die richtigen Mittel und Wege erforſchend und verfolgend, um unſer 
preußiſches und deutſches Volk nach dem Rat und Willen ſeines königlichen Herrn wie nie zuvor zu Macht und 
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Anſehn zu erheben. Er ijt der kühne Ritter geweſen, der an der ftarfen Hand ſeines Königs ſich zu 
rechter Zeit dem deutſchen Volke in den Sattel geſchwungen und das anfangs noch halsſtarrig wider- 
ſtrebende Roß die ſteile Bahn, von einer Stufe zur andern die ſtolze Höhe hinaufgeführt hat, daß das 
deutſche Volk im Kampf geeint und kaiſerlich gekrönt, endlich ſeiner Kraft und Größe ſich bewußt, im 
Herzen Europas an der Spitze der weltgebietenden Völker mehr und mehr bis zu den fernſten Ländern 
der Erde ſein ſchützendes Reichspanier entfaltet. Wohl ſtehen zu Zeiten große Geiſter auf, die ihren 
Völkern als Führer der Weltgeſchichte neue Wege bahnen; der größten einer nächſt unſerm Kaiſer iſt 
Fürſt Bismarck. Aber ſeine beſondere Größe beſteht doch darin, daß er all ſein wahrhaft großartiges 
Wiſſen und Können, all ſein gewaltiges Streben, ſeine ſtaunenswerte Arbeitskraft und Tüchtigkeit 
einzig in den Dienſt ſeines Vaterlandes, ſeines kaiſerlichen und dazu ſeines himmliſchen Herrn ſtellt, 
ganz wie ſein erhabener Kaiſer, welcher dem großen Friedrich gleich ſich ebenſo wieder als den erſten 
Diener ſeines Volkes, ſeines Staates beweiſt, denſelben aber darin übertrifft, daß er nicht nur nach 
der vergänglichen Krone irdiſcher Größe und Herrlichkeit, ſondern dazu auch nach der unvergänglichen 
Krone des ewigen Lebens ſtrebt und verlangt. 

An ſolchen Vorbildern ſollen Sie, geliebte Schüler, nun auch Ihrerſeits lernen und erkennen, 
was es überall auf ſich hat mit der inhaltsreichen Deviſe Ihres neuen Lebens: Ich dien'. Mit 
allem, was Sie ſind und haben, mit allen Ihren Gaben und Kräften, Ihrer wohlgepflegten, gut⸗ 
gereiften religiöſen, ſittlichen und geiſtigen Bildung ſollen Sie ſich ſtellen, wie Sie es hier gelernt 
haben, zuerſt und vor allem in den Dienſt, den willigen Gehorſam Ihres himmliſchen Herrn, daß 
Ihnen immer vorſchwebe als das Ziel Ihres höheren Berufs, Ihr ganzes Leben zu führen als vor 
dem Angeſicht des allgegenwärtigen Gottes. Dann kann es nicht anders ſein, Sie müſſen und Sie 
werden Ihre Treue hier auf Erden beweiſen in Geſinnung, Wort und That zuerſt voll Ehrfurcht, in 
begeiſterter Liebe und Hingebung Ihrem kaiſerlichen Herrn wie voll Dankbarkeit und Treue all den 
Herren, denen Sie in ſeinem Namen zum freudigen Dienſt verpflichtet ſind. So wählen Sie ſich 
fortan dazu im Leben wie in der Wiſſenſchaft mit beſonnener Prüfung der Geiſter die rechten Herren, 
daß Sie nimmer wie heut ſo viele der Verſuchung, dem Zweifel, dem Irrthum verfallen. Die 
h. Engel Gottes mögen Sie begleiten, daß Sie feſtſtehen und beharren bis ans Ende in dem Dienſt 
der Treue, der Ihnen verordnet iſt. 

Denn deß bin ich ſicher, Sie können und wollen nicht, wie einſt Horaz insanientis consultus 
sapientiae, der Thorenweisheit befliſſen, womit jetzt wieder volksverführeriſch der Lügengeiſt die Maſſen an 
ſich lockt, lieber ganz herrenlos oder Ihre eigenen Herren ſein, von aller geſchichtlichen Höhe zur Barbarei 
herabſteigen und damit dem ſchlimmſten Knechtesdienſt der Selbſtſucht verfallen. Das ſei ferne. Nein, es giebt 
keine größere, edlere, herrlichere Freiheit, als Gott den Herrn zum Herrn haben und ſeinem heiligen Willen 
zum freudigen Gehorſam und zum treuen Dienſt verbunden fein. Servitium dei summa libertas. 
Dann ſind Sie auch in Wahrheit erſt Ihr eigener Herr geworden, von aller menſchlichen 
Knechtſchaft erlöſt, zur göttlichen Freiheit berufen. Alſo aufwärts die Herzen, die ſteile, ſchöne Bahn 
hinauf, die zur höchſten Höhe im Himmel und auf Erden führt nach dem ſchönen Vorbild Ihres 
Kaiſers und ſeines großen Kanzlers: Gott dem Herrn zum Dienſt bereit für Kaiſer und Reich! Daß 
dies der Wahlſpruch wie der Leitſtern Ihres neuen Lebens ſei, das walte Gott! — 
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Am 6. Januar 1886. 


Hochgeehrte Feſtverſammlung! Geliebte Schüler! 


Es iſt eine wunderbare, einzigartige Feier, die uns gleich heute auf der Schwelle des neuen 
Jahres hier verſammelt. Wohl ſind unſere Herzen gerade in dieſen Tagen ganz beſonders von ernſten, 
tiefinnerlichen Empfindungen und Entſchlüſſen, Gedanken und Vorſätzen erfüllt, wo es gilt ein neues 
Leben anzufangen, anzufangen und fortzuführen im Namen unſeres Gottes. Aber ehe wir jetzt mit 
heiligem Ernſt und Eifer das Neue beginnen, ergreift uns ein Strom der Freude, des Dankes, der 
Anbetung, wenn wir daran gedenken, daß in dieſen Tagen 25 Jahre vollendet ſind, ſeitdem wir die 
wunderbare Gnade, den reichen Segen der königlichen und kaiſerlichen Regierung unſeres hochverehrten 
Kaiſers erfahren haben. Freilich hat auch dieſer Feier wie all feinen großen Ruhmes- und Sieges⸗ 
thaten unſer kaiſerlicher Herr ſelbſt die rechte Richtung gegeben. Nicht mir, iſt ſein Bekenntniß, nicht 
mir, ſondern dem Herrn allein die Ehre! Er beugt ſich mit uns vor dem Throne Gottes, dem er 
all ſeine Ruhmeskränze, all ſeine Ehren und Erfolge zu Füßen legt. Darum werden wir dies Feſt 
auch nur dann in wahrhaft kaiſerlichem Sinne feiern, wenn wir all die Größe und Herrlichkeit, zu 
welcher Kaiſer Wilhelm und mit ihm ſein ganzes königliches Volk in dieſer an wunderbaren Ereigniſſen 
und Erfolgen überreichen Jubiläumszeit erhoben iſt, als ebenſoviele Gnadenbeweiſe des allmächtigen 
Gottes erkennen und feiern. 

Wir ſtehen jetzt im Vollgenuß deutſcher Größe, Macht und Herrlichkeit, wie von unſichtbarer 
Hand auf den ſteilen, ſtolzen Gipfel eines früher nie geahnten, lange nur dunkel geträumten und 
erſehnten Glücks emporgehoben. Kaum vermögen wir von ſolcher Höhe uns noch zurückzuverſetzen, 
zurückzudenken, wie es einſt vor 25 Jahren am Anfang dieſes Weges dort unten in der Tiefe ausſah. 
Aber je mehr wir uns in dies großartige Geſchichtsgemälde der eben vollendeten Regierungszeit unſeres 
Kaiſers verſenken, deſto mehr kommt uns zum Bewußtſein, daß, wenn ſchon der hochſelige König die 
ganze preußiſche Geſchichte eine Geſchichte ohne Gleichen genannt, das eigentliche Siegel auf dies 
königliche Wort erſt durch die Regierung ſeines kaiſerlichen Bruders gedrückt iſt. Und dennoch hatte dieſer 
früher nie daran gedacht, daß er ſelber einſt berufen ſein könnte, an Stelle ſeines Bruders den 
preußiſchen Königsthron zu beſteigen. Aber grade dieſer Umſtand war vielleicht eine ganz beſondere 
Fügung. Eben im Schatten, in der unmittelbaren Nähe des Thrones, unter deſſen vielen Erfahrungen, 
Prüfungen, Heimſuchungen konnte er am beſten und gediegenſten die edlen Gaben und Kräfte, die ihm 
Gott verliehen, zur kräftigſten Vertiefung und Entfaltung bringen, konnte er, ausgerüſtet mit all den 
Hohenzollerntugenden, die von dem einfachbiederen, edelgeſinnten, verſtändigen Vater und von ſeiner 
klar und tief empfindenden, hochherzigen, einzigliebenswürdigen und leutſeligen Mutter, der Königin 
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Luiſe, auf ihn vererbt waren, in mehr als 60 Jahren zu jener maßvollen, wahrhaft ſtaatsmänniſchen 
Beſonnenheit, zu jener entſchiedenen Feſtigkeit eines großen Kriegsmannes, zu einem im edelſten Sinne 
des Worts chriſtlichen Charakter heranreifen und erſtarken. Denn fragen wir, was iſt in einem 
Geſamtbegriff zuſammengefaßt, die wunderbare Gewalt, die unſerm hochverehrten König und Kaiſer 
allüberall in unſerm preußiſchen Vaterland, je länger je mehr in unſerm ganzen deutſchen Volk 
und bis in die fernſten Länder der Erde zu freudigſter Begeiſterung, Hingebung und Verehrung die 
Herzen gewinnt, was allen oft faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten und Hinderniſſen und Feinden 
zum Trotz ihm mit der Gnadenhülfe ſeines Gottes und mit dem Beiſtand der großen von ihm mit 
ſicherm Scharfblick auf den rechten Platz an ſeiner Seite geſtellten und erwählten Männer all die 
herrlichen Siege und Erfolge und Ehren verſchafft hat, ſo war es eben dies Eine, daß mit ihm ein 
edler, feſter chriſtlicher Charakter, ein ganzer Mann, eine wahrhaft große, ritterliche Heldengeſtalt den 
königlichen Thron beſtiegen hatte. 

Und wahrlich es war hohe, es war die rechte Zeit. Das königliche Anſehen war nach den 
kaum überwältigten Sturmfluten der revolutionären Bewegung durch die wüſten parlamentariſchen 
Kämpfe und durch den Mangel einer konſequent energiſchen Regierung im Innern und nach außen 
tief geſunken. Da beſtieg König Wilhelm, nachdem er ſchon ſeit dem 9. Oktober 1858 mehr als zwei 
Jahre für ſeinen erkrankten Bruder die Regentſchaft geführt, jetzt vor 25 Jahren am 2. Januar 1861 
den preußiſchen Königsthron. Es war ihm ein heiliger Ernſt, eine heilige Gewiſſensſache wie mit 
allem ſeinem Thun, all ſeinem Denken und Wollen von früher Jugend an, vor allem mit ſeinem 
Königsberuf. Es waren darum auch wahrhaft königliche Worte voll tiefer Empfindungen, Gedanken 
und weitreichender Ziele, die er gleich in ſeinem erſten Erlaß an ſein Volk richtete: „König Friedrich 
Wilhelm der Vierte ruht in Gott. — Niemals hat eines Königs Herz treuer für ſeines Volkes Wohl 
geſchlagen. — Dem Könige, der ſo Großes zu begründen wußte, deſſen unvergeßliches Wort: „Ich 
und mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen“ auch meine Seele erfüllt, gebührt ein hervor— 
ragender Platz in der glorreichen Reihe der Monarchen, welchen Preußen ſeine Größe verdankt, welche 
es zum Träger des deutſchen Geiſtes machten. Dies hohe Vermächtniß meiner Ahnen, welches ſie in 
unabläſſiger Sorge, mit ihrer beſten Kraft, mit Einſetzung ihres Lebens gegründet und gemehrt haben, 
will ich getreulich wahren. Mit Stolz ſehe ich mich von einem ſo treuen und tapferen Volke, von 
einem fo ruhmreichen Heer umgeben. Meine Hand fol das Wohl und das Recht aller in allen 
Schichten der Bevölkerung hüten, ſie ſoll ſchützend und fördernd über dieſem reichen Leben walten. 
Es iſt Preußens Beſtimmung nicht, dem Genuß der erworbenen Güter zu leben. In der Anſpannung 
ſeiner geiſtigen und ſittlichen Kräfte, in dem Ernſt und der Aufrichtigkeit ſeiner religiöſen Geſinnung, 
in der Vereinigung von Gehorſam und Freiheit, in der Stärkung ſeiner Wehrkraft liegen die Bedin⸗ 
gungen ſeiner Macht; nur ſo vermag es ſeinen Rang unter den Staaten Europas zu behaupten. — 
Möge es mir unter Gottes gnädigem Beiſtande gelingen, Preußen zu neuen Ehren zu führen!“ 

Die 25jährige Regierung unſeres Königs und Kaiſers mit der reichen Fülle von Segnungen 
und Ehren iſt die Beſtätigung und Antwort auf dies königliche Gelübde. Denn es kam ihm von 
Anfang ſeiner Regierung vor allem darauf an, ſeine Worte in Thaten umzuſetzen. „Gedenken Sie“, 
ruft er noch im ſelben Jahr den Vertretern ſeines Volkes zu, „meines Wahlſpruchs: Königtum von 
Gottes Gnaden, Feſthalten an Geſetz und Verfaſſung, Treue des Volkes und des ſiegbewußten Heeres, 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Vertrauen, Gottesfurcht! Folgen Sie ſtets mit mir dieſem Wahlſpruch, dann 
können wir eine glückliche und hoffnungsreiche Zukunft für unſer teures Vaterland erwarten. Das 
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walte Gott!“ — An dieſem Grundſatz hat er unverbrüchlich feſtgehalten fein Leben lang. Darum war 
es denn unſerm König vor allem auch Gewiſſensſache, daß er durch die am 18. Oktober 1861 in der 
Schloßkirche zu Königsberg vollzogene Krönung ſeine königliche Macht aus Gottes Hand empfangen 
wollte. „Von Gottes Gnaden“, ſo bezeugte er, „tragen Preußens Könige ſeit 160 Jahren die Krone. 
Eingedenk, daß die Krone nur von Gott kommt, habe ich durch die Krönung an geheiligter Stätte 
bekundet, daß ich ſie in Demut aus ſeinen Händen empfangen habe. Die Gebete meines Volkes, ich 
weiß es, haben mich bei dieſem feierlichen Akt umgeben, damit der Segen des Allmächtigen auf meiner 
Regierung ruhe.“ — Das ift die h. Weihe und der ſtarke Schutz geweſen, welche über unſeres gott- 
begnadigten Königs Regierung gewaltet haben. Vor Gott ſeinem Herrn hat er vom Anfang bis zum 
Ende ſein Regiment geführt und iſt ſich allzeit ſeiner Verantwortung, ſeiner Rechenſchaft über ſein 
königliches Amt vor dem allmächtigen Gott bewußt geweſen. Mit Gott dem Herrn hat er im 
inbrünſtigen Gebet gerungen, ehe er ſich zum Kampf gegen ſeine Feinde entſchloſſen; in öffentlichen 
Buß⸗ und Gebetsfeſten hat er mit ſeinem Volk die Hülfe, den Schutz, den Segen Gottes dazu erfleht; 
ihm allein hat er immer wieder demütigen, treuen Herzens die Ehre gegeben; ihm mit ſeinem Volk 
an h. Stätte in all den Dank und Friedensfeſten die Gelübde ſeines innigen Dankes dargebracht: 
ein frommer König und Kaiſer auf dem Thron zum herrlichen Vorbild für ſein ganzes Volk. 

In dieſem demütigen, aber felſenfeſten Gottesvertrauen verbunden mit dem Bewußtſein 
gewiſſenhafteſter Berufs- und Pflichterfüllung ſtand alſo unſer König in treuem, eifrigem Streben nach dem 
wahren Wohl, Gedeihen und Wachstum ſeines Volkes den großen, wichtigen, entſcheidenden Aufgaben 
gegenüber, die nach innen und nach außen mit Ehren zu löſen ihm Pflicht und Gewiſſen gebot. Und 
jetzt, wenn wir von der erreichten Höhe rückwärts blicken, müſſen wir erkennen, was unſer frommer 
Kaiſer immer wieder empfunden und ausgeſprochen hat, daß er ſelbſt ein Werkzeug in der Hand 
Gottes geweſen iſt, um eine neue Zeit in der Machtentwickelung unſeres preußiſchen und deutſchen 
Volks herbeizuführen. Aber er ſelbſt hatte bereits, und das war ſchon vor ſeiner Thronbeſteigung ſein 
eigenſtes Werk geweſen, das zu aller Thatkraft unentbehrliche Rüſtzeug in der neubegründeten Kampf⸗ 
bereitſchaft ſeines Heeres geſchaffen. 

Preußen war durch ſeine Fürſten und Könige groß geworden in langer, ſchwerer Kampfes⸗ 
arbeit, hatte ſeine Größe und Kraft erprobt und bewährt in den Kämpfen gegen alle Nachbar- und 
Großmächte unter Friedrich dem Großen, hatte für des deutſchen Volkes Befreiung von der Ver— 
gewaltigung des großen Korſen geblutet und Lorbeern erworben in den Jahren 1813 und 14, war 
aber durch die Eiferſucht der Verbündeten und durch diplomatiſche Künſte um den wohlverdienten 
Siegespreis betrogen worden. Das hatte König Wilhelm, ſelbſt ein Veteran der Befreiungskriege, oft 
genug mit bitterm Schmerz empfunden. Sollte nun Preußen dem übermächtigen Oeſterreich gegenüber 
wieder zum Kleinſtaat herabgedrückt werden oder gar durch Frankreichs Argliſt und Hülfe auf falſchem 
Wege zu Macht und Anſehen in Deutſchland gelangen? Dies war die ernſte Frage, und die Gefahr 
war drohend genug. Das konnte und durfte nicht ſein. Darum war es eine entſcheidende That 
unſeres Königs, als er allen Machtgelüſten Oeſterreichs, aller Argliſt Frankreichs, allen wüſten inneren 
Wirren gegenüber am 25. September 1862 dem Herrn von Bismarck das Steuerruder des preußiſchen 
Staates in die Hand gab. Er war es, der alle Gegner und Gefahren von Grund aus kannte und 
durchſchaute, der in Treue und Hingebung an ſeinen königlichen Herrn und an ſein Vaterland ſeine 
ganze Kraft, ja ſein Leben einſetzte, um kühnen Muthes auf gefahrvoller Bahn an der Seite und nach 
dem immer entſcheidenden Willen ſeines königlichen Gebieters immer höhere Ziele zu erſtreben, der 


7 


als der größte Staatsmann bewährt, das vielgefährdete Staatsſchiff mit feſter, ſtarker Hand an all 
den inneren und äußeren Klippen und Untiefen vorüber mitten durch die brandende Flut ruhmvoll 
und ſiegreich in den ſichern, ſtarkverwahrten Hafen einführte. Freilich wars ein vielfach blutgetränkter 
Weg, der zum anfangs weit entfernten und wie es ſchien kaum erreichbaren Ziele führte. 

Es galt nun zunächſt, unſerm preußiſchen Volk im Kampf gegen Dänemark an Oeſterreichs Seite 
zur Wahrung der ſchwer verletzten deutſchen Ehre, dann im Entſcheidungskampf gegen den mit allen 
Mitteln bis zum Bruderkrieg auf Preußens Demütigung und Herabdrückung bedachten ungetreuen 
Bundesgenoſſen Oeſterreich nach dem Erwerb von Schleswig-Holſtein und durch Aneignung des im Kampf 
verfallenen Hannover, Heſſen-Kaſſel, Naſſau und Frankfurt a./M die ihm gebührende Machtſtellung 
zuerſt an der Spitze von Norddeutſchland zu erringen. Sollen wir auch heute wieder all die großen 
Siegesthaten unſeres ruhmreichen Heeres, die wir einſt ſelbſt hier erlebten und jedesmal beim Eintreffen 
der Siegesdepeſchen mit begeiſterter Freude feierten und ſeitdem bei all unſern patriotiſchen Feſten 
immer wieder dargeſtellt und verherrlicht haben, des Näheren ausführen? Es genügt die bloßen 
Schlachten⸗ und Ehrentage als ebenſoviel Lichtbilder und Flammenzeichen freudiger Begeiſterung auf- 
zuzählen: wie unſer Preußenheer mitten im Winter am 1. Februar 1864 in Schleswig einrückte, 
unaufhaltſam vordringend das Danewerk eroberte, am 18. April die Düppler Schanzen erſtürmte, 
am 29. Juni unter dem tapfern Prinzen Friedrich Karl den ſiegreichen Uebergang nach Alſen aus— 
führte und mit dem Frieden von Wien am 30. Oktober im Bunde mit Oeſterreich die Feuerprobe des 
durch unſers Königs Werk zu ſolchem Kampf wohlgerüſteten Heeres ruhmreich beſiegelte. Das war ein 
guter Anfang, und doch war dies erſt das Vorſpiel zu dem größeren Kriegsdrama, zu dem das preußiſche 
Volk in Waffen mit innerer, zwingender Notwendigkeit berufen war, als es nun den Ringkampf mit 
Oeſterreich ſelber galt um Deutſchlands Spitze. So ſchwer auch unſerm König der Entſchluß zum Kriege 
geworden iſt, es erfolgte die 7tägige Siegeslaufbahn des preußiſchen Heeres nach dem ruhmvollen 
Kriegsplan des großen Schlachtendenkers Moltke mit den dreigeteilten Armeeen, beſonders unter dem 
ſiegreichen Kronprinzen und dem Prinzen Friedrich Karl, in den Heldenkämpfen bei Münchengräz und 
Trautenau und Skalitz am 28. Juni 1866, bei Gitſchin am 29. Juni, aller drei Heere unter 
perſönlicher Teilnahme und Leitung unſeres Königs bei Königgrätz am 3. Juli bis zum entſcheidenden 
Frieden in Prag. Aber kaum war der ſtarke, mächtige Gegner ſiegreich niedergeworfen, ſo fand nach dem 
großherzigen Edelſinn des Königs durch die große Staatskunſt Bismarcks der altbewährte römiſche 
Grundſatz des Parcere devictis et debellare superbos die erfolgreichſte Anwendung. Oeſterreichs 
Schwerpunkt war mit ſeinem gemiſchten Völkerkonglomerat in gebührender Weiſe aus Deutſchland 
herausgedrängt und nach Oſten verlegt, ſo daß Preußens Adler ſeine kraftvollen Schwingen mit der 
ihm zugefallenen Siegesbeute nach Überwindung auch ſeiner übrigen Gegner jetzt ungehindert, ſchützend und 
gebietend über alle deutſchen Stämme ausbreiten konnte. An die ſchnelle, ruhmreiche Kriegsarbeit 
ſchloß ſich dann die zwar langſamere und ſchwierige, aber deſto ſegensreichere Friedensarbeit, welche 
mit umſichtiger Weisheit und vertrauenerweckender Gerechtigkeit allmählich aus den alten Gegnern 
und Feinden zuverläſſige Freunde und feſte Bundesgenoſſen erzeugen ſollte. Alle Staaten nordwärts 
vom Main waren zum norddeutſchen Bunde vereinigt und wurden durch eine gemeinſame Verfaſſung 
mit einem ſtarken Friedensband umſchlungen, während der auf neuer Grundlage erweiterte Zollverein 
und ein enges Schutz- und Trutzbündnis auch die ſüddeutſchen Staaten, welche jetzt die in Kampf 
erprobte Wehrverfaſſung unſeres Königs annahmen, umfaßte und mit dem mächtigen Preußen 
feſt vereinigte. 
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So konnte denn unſer ruhm- und ſieggekrönter König am 24. Februar 1867 den erften 
Reichstag des norddeutſchen Bundes, nachdem endlich in der Begeiſterung des dem König überall zu— 
jauchzenden Volks die Siegespalmen auch den inneren Zwiſt und Hader der Konfliktszeit traurigen An⸗ 
denkens zugedeckt und begraben hatten, mit den feierlichen Worten begrüßen: „Es iſt ein erhebender 
Augenblick, in welchem ich in Ihre Mitte trete; mächtige Ereigniſſe haben ihn herbeigeführt, große Hoff⸗ 
nungen knüpfen ſich an denſelben. Daß es mir vergönnt iſt, in Gemeinſchaft mit einer Verſammlung, wie ſie 
ſeit Jahrhunderten keinen deutſchen Fürſten umgeben hat, dieſen Hoffnungen Ausdruck zu geben, dafür 
danke ich der göttlichen Vorſehung, welche Deutſchland dem von ſeinem Volk erſehnten Ziele auf 
Wegen zuführt, die wir nicht wählen oder vorausſehen.“ — Es waren zugleich prophetiſche Worte. 
Denn das Erreichte, ſo groß und ruhmvoll es war, ſollte doch erſt eine Stufe, ein Fortſchritt zu einem 
höheren Ziele ſein. Und der Unverſtand, die Ueberhebung der Feinde bahnte ſelbſt den Weg dazu. 
Kaum war die innere Verſöhnung und Ausgleichung der bisher beſtandenen und lange gepflegten 
Gegenſätze und Verſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen Staaten in Nord- und Süddeutſchland ins⸗ 
beſondere mit Hülfe der gemeinſamen Gewerbeordnung, des neuen Handels- und Strafgeſetzbuchs auf 
möglichſt breiter Grundlage erfolgreich angebahnt, als wieder einmal die preußiſchen Lorbeern den 
neuen Napoleon und die Franzoſen jenſeit des Rheins nicht ruhen ließen. In der bekannten ſpaniſchen 
Frage war die Veranlaſſung zum Kampf und zur Abrechnung dort drüben mutwillig geſucht und leicht 
gefunden und führte, wie wir alle wiſſen, bis zu dem übermütigen Affront gegen unſern teuren, im 
ganzen deutſchen Volk bereits hochverehrten König Wilhelm in Ems. 

Da endlich brach das im tiefen deutſchen Gemüt ſo lange verhaltene Zornesfeuer über all 
die tauſendfache Schmach und Ungebühr, welche das deutſche Volk von den Wälſchen bisher erlitten 
hatte, in hellen Flammen aus, und Alldeutſchland erhob ſich wie ein Mann zu einem großen nicht 
nur preußiſchen, ſondern jetzt deutſchen Volk in Waffen. Was eben noch friedlich vorbereitet war, 
ſollte ſich jetzt im gemeinſamen Kampf gegen den Erbfeind vollenden. Mit Blut und Eiſen mußte das 
Band geſchmiedet werden, welches in gemeinſam errungenen Lorbeerkränzen das ganze Volk zur Einheit 
verknüpfte, und auf den Trümmern des morſch zuſammenbrechenden franzöſiſchen Kaiſerthrones wurde 
wie aus ſchweren Geburtswehen das langgeträumte, langerſehnte deutſche Kaiſerreich unſeres Helden— 
kaiſers Wilhelms des Siegreichen aufgerichtet, aufgerichtet zum wohlverdienten Lohn für die eitlen 
Franzoſen grade in Verſailles, am Königsſitz ihres „großen“ Ludwig, unſeres größten und verderblichſten 
Feindes. Soll ich hier und heute auch noch dieſen Siegeslauf erwähnen, welchen unſer heldenmütiger 
Kaiſer nach Moltkes großem Schlachtenplan mit ſeinem ruhmgeſchmückten Heer, und zwar ohne fremde Hülfe 
wie Behinderung vor den Augen des ſtaunenden Europas, in Feindesland von Wörth und Weißenburg 
unter dem ſiegreichen Kronprinzen, wie von Saarbrücken nach Gravelotte bis zum Fall von Metz unter dem 
tapfern Prinzen Friedrich Karl, weiter bis zur gemeinſamen Einſchließung in Sedan und ſchließlich in Paris 
vollendet, und wie dann von dem großen Staatsmann, dem Fürſten Bismarck, im Frankfurter Frieden als 
verdienter Siegespreis das dem deutſchen Reich in ſchwacher Stunde ſchmachvoll entriſſene Elſaß— 
Lothringen für das neuerſtandene deutſche Reich mit einer ſchönen Morgengabe von 5 Milliarden 
zurückgewonnen wurde? So konnte in ſeiner Proklamation an das deutſche Volk unſer deutſche Kaiſer 
Wilhelm am 18. Januar 1871 es ausſprechen: „Wir hoffen zu Gott, daß es der deutſchen Nation 
gegeben ſein werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer ſegensreichen 
Zukunft entgegenzuführen. — Uns aber und unſern Nachfolgern an der Kaiſerkrone wolle Gott 
verleihen, allzeit Mehrer des deutſchen Reichs zu ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an 
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den Gütern und Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 
So hat denn Preußen in und mit Deutſchland durch unſern großen Kaiſer mit ſeinem Heldenheer und 
durch ſeinen großen Kanzler ſiegbewährt, und je länger je mehr im Dreikaiſerbund eng und feſt mit 
Oeſterreich und Rußland verbunden, trotz all der vielfachen inneren, geiſtlichen und politiſchen Parteiungen 
im Herzen Europas die entſcheidende, gebietende Machtſtellung im Rate der Völker gewonnen, treu dem 
ſchönen Worte unſeres Königs gleich im Anfang ſeiner Regierung: „Die Welt muß wiſſen, daß 
Preußen überall das Recht zu ſchützen bereit iſt zum Heil und Frieden der Welt.“ 

Aber mit derſelben Treue und Hingebung, womit unſer verehrter Kaiſer gearbeitet hat an 
der Größe, dem Ruhm und der Ehre unſeres preußiſchen und deutſchen Volks in ſchweren Kampfes⸗ 
mühen, hat er ſich durch den ſorgſamen weiteren Auf- und Ausbau des deutſchen Reichs ebenſo das 
wahre Wohl und Gedeihen all ſeiner Landeskinder angelegen ſein laſſen. Er will nicht nur über ein 
großes, ruhmvoll geeintes, mächtiges Volk, das durch die neue Kolonialpolitik mit Hülfe der in 
mancherlei Kämpfen bereits wohlbewährten deutſchen Marine den deutſchen Namen über die ganze 
Erde zu Anſehen und Ehren gebracht hat, ſondern, ſoviel an ihm liegt, durch Bewährung und Bethätigung 
des praktiſchen Chriſtentums mit der kühn und friſch ins Werk geſetzten Socialpolitik über ein in 
allen ſeinen Teilen glückliches, zufriedenes, blühendes Volk herrſchen. Alle Leiden zu lindern, alle 
Wunden zu heilen, alle Wohlfahrt mit eifriger Sorge zu fördern, darauf iſt ſein ernſtes, unabläſſiges 
Streben und Bemühen mit Hülfe ſeines raſtlos hierfür thätigen Kanzlers gerichtet, und in dieſer 
ſchönen Friedensarbeit ſteht ihm die bis zur Aufopferung unermüdlich wirkende und ſchaffende edle 
Kaiſerin, wo es gilt der Verwundeten, der Armen, der Notleidenden im ganzen deutſchen Vaterland 
ſich anzunehmen, treu zur Seite. Ja, es iſt eine ganz beſondere Gnade Gottes, unſer Kaiſer iſt mit 
ſeiner Kaiſerin in treuſter Fürſorge voller Güte, Milde und Leutſeligkeit vor allem auch der Vater 
ſeines Volks, darum ſo einzig von ſeinem ganzen Volk geliebt und verehrt, wie er zu immer neuer 
Erbauung und zum herrlichſten Vorbild für ſein Volk der treuſte, liebreichſte, hochherzigſte Familien⸗ 
vater iſt. Und wo iſt es in der Geſchichte jemals dageweſen, daß auf dem Thron uns vier 
Generationen von Kaiſern vor Augen geſtellt ſind, alle in innigſter Liebe unter einander und mit dem 
Vater, dem Großvater und dem Urgroßvater verbunden. Das iſt reichgeſegnete deutſche Treue, 
deutſche Liebe, deutſche Frömmigkeit im chriſtlich deutſchen Kaiſerhaus! Mit begeiſterter Freude haben 
wir es immer gehört und hören wir es immer wieder, mit welch inniger Pietät unſer König allzeit 
ſeines königlichen Bruders gedenkt, wie treu bis zur aufopferungsvollſten Entſagung — welch ein Sohn! 
und welch ein Vater! — er ſeinem edlen königlichen Vater ergeben, wie er vor allem auch ſeiner 
unvergeßlichen Mutter in treuem Gedenken verbunden war. An dem Tage, als am 10. März 1876 
im ganzen Volk ihr hundertjähriger Geburtstag gefeiert wurde, ſchrieb er: „Es iſt für mich eine neue 
Gnade des Himmels geweſen, dieſen Erinnerungstag erlebt zu haben, wo nach hundert Jahren ein 
Dankgebet einer ganzen Nation kann man ſagen, zum Himmel ſtieg, uns dieſe Königin geſchenkt zu 
haben. Von Generation zu Generation hat und wird ſich das Bild meiner Mutter vererben, wie ihre 
Tugenden, ihr feſtes Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit, ihre Liebe zum preußiſchen und deutſchen 
Volke ſtets unter allen Wechſelfällen gleich leuchtend daſtand — wenn ſie auch die Erfüllung des 
Gehofften nicht erleben folte! In meiner Kindheit und Jugend verſtand ich noch nicht, was fie ahnte, 
und dennoch hat Gott in Seiner Gnade mich auserſehen, dieſe Ahnung zu erfüllen, als ich kaum noch 
eine Ahnung hatte, was ſich ereignen ſollte! Klar iſt es, wie Gott ſich ſeine Werkzeuge wählt, um 
Seinen Willen zu erfüllen. Und das flößt die tiefſte Demut mit dem tiefſten Dank ein!“ — Wir 
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jeden, jedes Wort aus des Kaiſers Munde läßt uns einen tiefen Blick hineinthun in ſein kaiſerliches 
Herz — wie der Dichter ſagt, ein jeder Zoll an ihm ein wahrhaft großer Mann, ein Kaiſer. Mag 
er mit feiner Kaiſerin voll Güte und Milde in der Mitte feiner glückſelig um ihn geſcharten zahl: 
reichen Familie von Kindern und Kindeskindern und Urenkeln weilen, mag er im Kreiſe ſeiner großen 
Staatsmänner und Kriegshelden allen, feinem großen Kanzler voran mit dem ehrwürdigen Schlachten⸗ 
denker Moltke, die einem Jeden gebührende Ehre und Liebe und Dankbarkeit beweiſen, einem Jeden 
ein Blatt von dem ihm gereichten ſilbernen Ehren- und Lorbeerkranz, mag er von den Vertretern 
ſeines Volkes umgeben ſein und wo es ſei in liebreicher Herablaſſung ſchlicht und einfach mitten unter 
ſeinem Heer und Volk in der Hütte der Armen, am Bette der Verwundeten erſcheinen, allüberall 
leuchtet uns im ſchönſten Gepräge ſein Kaiſerbild entgegen in der feſten, milden, tiefinnerlichen Einheit 
ſeines Weſens einzig liebens-, bewunderns⸗, verehrenswert. 

Gewiß, es iſt ein großes, unſchätzbares Gut, was in der neuen Größe, Macht und Herr⸗ 
lichkeit unſerm Volk in und mit ſeinem Kaiſer gegeben und anvertraut iſt: das darf nicht verloren 
gehen. Darum iſt auch unſers Kaiſers unabläſſige Sorge ſchließlich darauf gerichtet, mit Gottes Hülfe 
unter dem Beiſtand ſeines großen Staatsmanns durch die treue Pflege vor allem der deutſchen 
Wehrkraft, durch immer reichere Entfaltung aller Wohlfahrt und Tüchtigkeit im feſtgeſchloſſenen Zus 
ſammengehen mit den verbündeten Mächten fein Volk nach innen und nach außen auf folder Höhe zu er- 
halten und zu dieſem großen Zweck ſeine Tugenden auch auf den ſiegbewährten Erben ſeines Thrones und 
auf ſeinen hoffnungsvollen Enkel zu übertragen. Es waren in aller Einfachheit ebenſo väterliche wie 
königliche Worte, welche er am 9. Februar 1877 an den Prinzen Wilhelm bei ſeiner Einführung in 
das erſte Garderegiment zu Potsdam richtete: „Aus der Geſchichte weißt Du, wie alle Könige 
Preußens, neben ihren anderen Regentenpflichten, ſtets eines ihrer Hauptaugenmerke auf das Heer 


gerichtet haben. — Es iſt die Armee, die durch ihren unerſchütterlichen Muth und ihre Ausdauer 
Preußen auf die Höhe geſtellt hat, auf der es nun ſteht. — Deine Jugend iſt in dieſe Zeit gefallen 


und Du haſt in Deinem Vater ein ehrendes Vorbild der Kriegs- und Schlachtenleitung. Es werden 
Dir aber in den Dienſtverhältniſſen, in welche Du nun trittſt, manche dem Anſchein nach unbedeutende 
Dinge entgegentreten; aber Du wirſt auch lernen, daß im Dienſte nichts klein iſt und daß jeder Stein, 
der zum Aufbau einer Armee gehört, richtig geformt ſein muß, wenn der Bau richtig und feſt ſein 
ſoll! — Nun gehe hin und thue Deine Schuldigkeit, wie ſie Dir gelehrt werden wird. Gott ſei 
mit Dir!“ — 

Dieſe einfachſchönen, goldenen Worte ſind wie an ſeinen Enkel, mit gleichem Recht entſprechend 
auch an unſere ganze deutſche Jugend, auch an die Jugend dieſer Schule gerichtet. Die Erhaltung 
und Erziehung ſeines Volkes und der deutſchen Jugend auf chriſtlicher Grundlage zur wahren Gottes⸗ 
furcht und Religiosität liegt unſerm Kaifer, wie er in herzlichſter, in dringlichſter Weiſe immer wieder 
ausgeſprochen hat, ganz beſonders am Herzen, damit unſerm Volk die Religion, der Chriſtenglaube 
als die Grundlage aller Volkswohlfahrt allzeit gewahrt bleibe und nicht verloren gehe. „Der Grund 
und Fels, an dem ich und wir uns alle halten müſſen, iſt der unverfälſchte Glaube, wie ihn die 
Bibel uns lehrt.“ Das iſt, wie wir wiſſen, der ewige Jungbrunnen, die eigentliche Lebensquelle auch 
aller wahrer Jugenderziehung. 

So iſt das große, herrliche, königliche Bild unſers Kaiſers vor uns aufgerollt. Wir haben einen 
tiefen Blick gethan in ſein edles, frommes, ritterliches Herz, wie er vor uns ſteht als ein treuer 
Vater ſeines Hauſes, ſeines ganzen Volkes, als ein großer Waffenſchmied und Feldherr ſeines Heeres, 
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als ein ſorgſamer, gewiſſenhafter Verwalter feines hohen königlichen Berufs, als Schirm und Schutz 
der Ehre und Machtfülle des großen deutſchen Kaiſerreichs, als Vorbild, hochehrwürdiger Herr und 
Gebieter all ſeiner großen Paladine nicht nur, ſondern aller Fürſten und Stände ſeines Reichs, ja 
aller Fürſten überhaupt. Da iſt unſer erſtes Gefühl unter dem gewaltigen Eindruck eines ſolchen 
Kaiſerbildes das Gebet des inbrünſtigen Dankes zu Gott für den Reichtum der Gnade, die Er über 
uns in ſolchem Kaiſer ausgeſchüttet hat, mit dem Flehen, daß Er dieſen einzig von uns geliebten, 
einzig von uns verehrten Kaiſer mit immer neuer Kraft des Leibes und des Geiſtes ausrüſten und 
verjüngen möge zum bleibenden Segen für uns alle. Aber an ſolch Gebet und Flehen ſchließt ſich 
jetzt, zugleich als würdiger Anbeginn des neuen Jahres, hier in unſerer Schule, das Gelübde, daß 
auch wir, zumal in unſerm Königlichen Bismarck-Gymnaſium, freudig der königlichen Mahnung folgend, 
vollauf unſere Schuldigkeit thun wollen in gewiſſenhafter Berufs- und Pflichterfüllung, in begeiſterter 
Hingebung an Kaiſer und Reich, um uns durch fromme Geſinnung, durch eifrige Ausbildung aller 
uns verliehenen Gaben und Kräfte, durch geiſtige und ſittliche Tüchtigkeit eines ſolchen Kaiſers würdig 
zu machen. Das walte Gott! 


Dr. Adolf Zinzow. 
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Shulnadridten 
von fern 1885 bis @ffern 1886. 


1. Die Überſicht über die Lehrgegenſtände. 


I. Die allgemeine Lehrverfaſſung. 


| M. V. IV. [ons | Ib. Ha. T | Sa. 
Chriſtliche Religionslehre 3 2 2 2 2 2 2 2 17 
Deutih . 3 2 2 2 2 2 3 u. 1 as 
Latein 9 9 9 9 9 8 8 8 69 
Griechiſch — — — 7 7 7i 7 6 34 
Franfih . h — 4 5 2 2 2 2 2 19 
Geſchichte und Geographien. 3 3 4 3 3 3 3 3 25 
Rechnen und Mathematik 4 4 4 3 3 4 4 30 
Naturbeſchreibung 2 2 2 2 1 ev | “ee 10 
Phyſik — —— —— 21 2 2 6 
Schreiben 2 2 — — 4 

— — — 

Zeichnen 9 9 2 2 2 (2) 
Summa | 28 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 
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2. Überſicht über die Verteilung des Unterrichts unter die Lehrer. 


Lehrer orb. % | Oat. Oe th 70: ID. in. | IV. V. VI. Vorſchuleſ eer, 
1. Dr. Zinzow, | 2 Heligion|2 Relig. |2 Relig. | | 
Direktor J. 18 Latein | 15 
= : 1 Ph. Pr. | 
2. Dr. Kalmus, 6 Griech. 2 Relig. b 
5 € ‘ 
Oberlehrer u. Pror. 7 Griech | 20 
3. Dr. Blei „se 3 Geſch. 2 Deutſch 3 Geſch. | | i i 
Oh e O. 11.12 Deutſch 8 Latein 21 
Oberlehrer. 3 Geſch. | | 
9 Franz 2 Franz. 12 Franz lo Relia. 
on iat 2 Franz. 2 Franz. 2 Franz. 2 Relig. 
4. Dr. Vetter, U. In 7 Latein 19 
Oberlehrer. N 2 gean, 
2 Deutſch 
5. Dr. Miascow, 4 Math. 4 Math. 4 Math. 3 Math. | | ; 
Oberlehrer. O III Phyjit 2 Phyſik 2 Phyſik 2 Naturg. | | 23 
6. Dr. Buchholz, Du | 18 Latein 4 Latein 9 R 
i J 2 Geſch. 3 
ord. Lehrer. it ma 
7. Miarjeifle, 7 Griech. 7 Cried. | 7 ried). | | | a 
ord. Lehrer. 2 Deutſch | | i 
8. Dr. Schmidt, 2 Hebr. |2 Hebr. je Franz. 2 Geogr. 4 Franz. 3 Deutſch 
ord. Lehrer BE 9 Latein 24 
w 3 i | | 
- | 3 Math. 2 Naturg. 2 Naturg.|2 Naturg. 
9. Retzlaff, IV 2 Naturg. 4 Rechn. 4 Rechn. 24 
ord. Lehrer. j 5 | | 5 Franz. + 
55 3 Weich, 13 Gef 2 Relig. a 
10. Dr. Gilden: | 2 Deis e 9 1 
penning, . | 2 Deutſch 24 
ord. Lehrer. 3 Geogr. 
g 7 | u. Geſch. 
11. Albrecht, | | 2 Relig. 2 Relig. | 
Probekandidat. 2 Deutſchſ2 Denti) 0 > 
| Ten = Capen Ae 2 Shue. 2 Beidn. 5 
12. Schulz, Singen | 2 Zeichn. 2 Singen 
i w 2 Zeichnen 2 Singen 4 Rechn. 21 
techn. Lehrer. J3Geogr. 
| u. Geſch. 
| | 3 Relig, |4 Relig. 
e Vor⸗ | 2 Schreib. 6 Deutſch 
13. Meyer, ſchule | | 5 Rechn. 
Lehrer der Vorſchule. | 2 Geogr. 
hrer der Vorſchule. J. | | 4 Schr. 
| | | 4 | m 1 Singen 
a O 4 Relig. 
Vor⸗ 4 Turnen im S.; 2 im W. | 6 Deulſch 
14 Schwantz, ſchule 1 
0 e ) — — — | 4 Schr. 26 
Lehrer der Vorſchule.] J = = ; spe 
. | 2 Turnen im S. u. W. | | 1 Singen 
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3. Überſicht über die abſolvierten Lehrpenſen. 
Prima. 
Ordinarius: Der Direktor. 


1. Religionslehre. 2 St. nach Hollenberg Hülfsbuch. Im S. die evangeliſche Heilslehre 
im Anſchluß an die ſymboliſchen Bücher; im W. der Brief Pauli an die Römer nach dem Grundtert. 
Monatliche Wiederholung zur Befeſtigung in der h. Schrift, in Kenntnis der ſymboliſchen Bücher und der 
Kirchenlieder. — Der Direktor. 

2. Deutſch. 2. St. Im S. Einführung in die Litteratur des 16. und 17. Jahrhunderts, 
im W. Klopſtock und Leſſing; einzelne Proben wurden gelernt. Dazu freie Vorträge. Alle vier 
Wochen ein Aufſatz. — Bla ſendorff. 

Zur Bearbeitung wurden folgende Aufgaben geſtellt: 

„ I. Egmont nach Goethe's gleichnamigem Drama. 2. Mit welchen Gründen empfiehlt Luther in feinem 
Sendſchreiben den Bürgermeiſtern und Ratsherrn deutſcher Städte, daß ſie chriſtliche Schulen aufrichten und halten 
follen? 3. a) Der Sonntag im Lichte deuticher Dichtung; b) der Wald im Lichte deutſcher Dichtung. 4. Mit welchem 
Rechte ſagt man: „Not iſt die Wage, die des Freundes Wert erklärt, Not iſt der Prüfſtein auch von deinem eigenen 
Wert?“ (Klaſſenarb.) 5. „Arbeit und Fleiß, das ſind die Flügel, ſie führen über Strom und Hügel.“ (Worterklärung.) 
6. Penelope und Gudrun. (Eine Vergleichung.) (kKlaſſenarb.) 7. Pflug und Schwert. (Eine Vergleichung.) 
8. Welche Vorzüge rühmt Klopſtock an ſeinem Vaterlande? 9. a) Sind in Goethe's „Hermann und Dorothea“ 
Leſſing's Vorſchriften über die Darſtellung körperlicher Schönheiten befolgt? b) Welche Geſetze ſtellt Leſſing über die 
dichteriſche Darſtellung körperlicher Schönheiten auf? 10. Probearbeit: König Wilhelm, der deutſche Kaiſer. Für die 
Entlaſſungs⸗Prüfung im S.: Die Hohenzollern als Mehrer des Reichs; im W. inwiefern kann das atlantiſche Meer 
das Mittelmeer der Neuzeit genannt werden? 

Philoſ. Propäd. 1 St. Ueberſichtl. Geſchichte der griechiſchen Philoſophie. Der Direktor. 

3. Latein. 8. St. 1. Befeſtigung in den Formen der Practatio und der Grammatik, 
Uebungen im mündlichen Ueberſetzen aus Süpfle und im Lateinſprechen. — 2. Lektüre: 2 St. Horaz 
Oden 1 u. 2 mit einzeln epp. u. sat. Einzelne Oden wurden nebſt einer Auswahl lat. und griech. 
Sentenzen gelernt. Tacitus Annales mit Auswahl im S.; Cicero de natura deorum mit Auswahl 
im W. Wöchentliche Extemporalien und Exercitien, alle vier Wochen ein Aufſatz. — Der Direktor. 

Für die lat. Aufſätze wurden folgende Aufgaben geſtellt: 

l. Quae amicitia inter Achillem et Patroclum intercesserit, ex Homeri carminibus describitur. 2. De 
Olympionicis. 3. Vita M. Vipsanii Agrippae. 4. Quid Horatius de arte sua poetica ipse iudicaverit. 5. Quomodo 
Octavianus Caesaris mortem vindicaverit (Klauſurarbeit). 6. Qualem virum fortem Homerus in carminibus suis 
Aiacem Telamonium expresserit. 7. De Cicerone oratore. 8. De Caesaris Octaviani triplici triumpho. 9. Marius 
et Sulla inter se comparantur. 10. P. Cornelius Scipio mai. populo suadet, ut bellum contra Carthaginienses in ipsam 
Africam transferat. Für die Reifeprüfung: im S. Horatii illud Audax omnia perpeti, Gens humana ruit per 
vetitum nefas — rationibus et exemplis illustratur; im W. Ciceronis illud: Gloria virtutem tanquam umbra 
sequitur -— rationibus et exemplis illustratur. 

4. Griechiſch. 6 St. 1. Gramm. 1 St. Repetition und Ergänzung der Syntax. 
2. Left.: 2 St. im S. Homers Ilias 2, 3, 6 und 7, im W. Sophocles Antigone. 2 St. im S. 
Demosthenes Rede 1 u. 2 gegen Philipp. u. Rede über den Frieden, im W. Plato Apologie. Dazu 
extemp. Lekt.: 1 St. im S.: Ausgewählte Abſchnitte aus Isocrates u. Thucydides, im W. Abſchnitte aus 
Xen. Hell. u. Plato’s Criton. Einzelne Abſchnitte der Dichter wurden auswendig gelernt. Extemporalien 
im Anſchluß an die Lektüre abwechſelnd alle 14 Tage mit Ueberſetzungen zur Korrektur. — Kalmus. 

5. Franzöſiſch. 2 St. Extemporalien mit Repetition und Abſchluß der Grammatik alle 
3 Wochen. Lekt.: im S. Montesquieu, Considerations sur les causes de la grandeur des Romains 
et de leur décadence, im W.: Corneille, le Cid. Dazu Retroverſionen und Inhaltsangaben in 
franzöſiſcher Sprache. — Vetter. 

6. Hebräiſch. 2 St. Wiederholung und Befeſtigung der Formenlehre nach Nägelsbach 
§ 1—58. Lekt.: Genesis C. 21—50 und Pſalmen mit Auswahl. Kurſoriſche Left. aus Exodus 
und Numeri. Monatlich eine ſchriftliche Analyſis zur Korrektur. — Schmidt. 
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7. Geſchichte und Geographie. 3 St. nach Herbſt Hülfsbuch. Außer regelmäßiger 
Wiederholung der Geſchichte des Altertums ausführliche Darſtellung der deutſchen Geſchichte von 476 
bis 1555; dazu alle 4 Wochen Wiederholung von Abſchnitten aus dem ganzen Gebiete der Geographie. 
Vierteljährlich eine Klaſſenarbeit. — Blaſendorff. 


8. Mathematik. 4 St. nach Kambly. Im S. Reihen niederer Ordnung mit Anwendungen, 
Zinſeszins⸗ und Rentenrechnung, Kombinationslehre, Wahrſcheinlichkeitsrechnung, binomiſcher Lehrſatz 
und diophantiſche Gleichungen; im W. Stereometrie und Wiederholung der Trigonometrie. Daneben 
Aufgaben aus allen Gebieten. Alle 14 Tage abwechſelnd eine Klaſſen- und eine häusliche Arbeit. — 

In der Reifeprüfung wurden folgende Aufgaben behandelt: Mascow. 

1. Ein Dreieck zu zeichnen aus a: br, we — he. 2. 3x — 2 = 4, 27 * — 863= 104 xy. 3. Um 
bei einer Triangulation den Abſtand der beiden Inſeln A und B von einander zu beſtimmen, hatte man auf dem 
Feſtlande eine Standlinie R S in gleichem Niveau mit den trigonometriſchen Zeichen in A und B abgeſteckt, dann die 
C ARS = a, Z BRS = Sg, C AS R=, Z BSR gemeſſen. Wie lang iſt die Linie AB, wenn 
a= 1250 29“ 30% B = 60° 23, y=27° 16° 30%, ð= 109° 20° 35“ und R S = 1426, 5 m if? 4. Eine hohle 
eiſerne Kugel mit dem äußeren Durchmeſſer 2r ſinkt gerade zur Hälfte im Waſſer ein. Wie groß ift die Wandſtärke 
der Kugel, wenn das ſpezifiſche Gewicht des Eiſens — 7,4 angenommen wird? 

9. Phyſik. 2 St. nach Koppe. Im S. Mechaniſche Eigenſchaften der feſten Körper; 
im W. mechaniſche Eigenſchaften der flüſſigen und luftförmigen Körper. Das Wichtigſte aus der 
Lehre vom Schall. — Mascow. 


Die übrigen Lehrpenſen ſtimmen im Weſentlichen mit den vorjährigen überein. Geleſen wurde 
im Latein: In 0. II. im S. Livius 21 und 22, im W. Cic. act. in Verrem 4 
und 5 mit Auswahl. Vergil. Aen. 5 u. 6. In U. II. im S. Sallust. Catil., im W. Cic. pro 
rege Deiotaro und pro Archia poeta; dazu ausgewählte Stellen aus Caes. bell. civ. ohne Bor- 
bereitung; Verg. Aen. 2 u. 3. Lat. Aufſätze in O. II.: 

1. De legationibus Romanis anno ducentesimo undevicesimo Carthaginem missis. 2. De Hannibalis 
clade apud Nolam accepta. 3. Quomodo Caesar incursiones Helvetiorum represserit. 4. De Verre. 


Im Griechiſchen: 0. II. Hom. Od. 13—16, 18—22, zum Teil privatim, einzelne 
Stellen wurden gelernt, Herodot 7 mit Auswahl im S., Xenoph. Mem. 1—3 mit Auswahl im W. 
U. II. Hom. Od. 6 u. 9, aus 1 wurden gelernt v. 1—62; Xen. Hell. 1 und 2 mit Auswahl 
im S., Herodot 2 u. 3 mit Auswahl im W. 


Im Franzöſiſchen: 0. II. Frédéric le Grand, Histoire de mon temps. U. II. Bar- 
thélemy, Voyage du jeune Anacharsis (Abrégé). 

Deutſche Aufſätze in 0. II.: 
. 1. Die hohle Weide, ein Bild von Deutſchlands früherer Zerriſſenheit (nach Rückert). 2. Der Weihe⸗ 
frühling bei den Latinern (nach Uhland). 3. Die Wettfahrt der trojaniſchen Schiffe. 4. Was bedeutet das Wort: 
Wenn ſich die Hirten zanken, hat der Wolf gewonnen Spiel? 5. Die Treue der Gudrun (Klaſſenarbeit). 6. Die 
heidniſchen Züge im Nibelungen: und Gudrunliede. 7. Was bedeutet das Wort: Der brave Mann denkt an ſich 
ſelbſt zuletzt? 8. Welchen Gang nimmt die Beratung auf dem Rütli? 9. Wie wird in „Wallenſteins Lager“ der 
Kriegsdienſt unter den Fahnen Guſtav Adolfs, Tillys und Wallenſteins geſchildert? 10. Die Bedeutung von Cäſars 
galliſchen Kriegen. 11. Rede zu Kaiſers Geburtstag. 12. Prüfungsarbeit. 

U. II.: 1. Durch welche Gründe verteidigt ſich der Ritter in Schillers Kampf mit dem Drachen? 
2. Morgenſtunde hat Gold im Munde (Chrie). 3. Der Spartaner Klearch (Charakteriſtik nach Xen.). 4. Der 
Sturz der dreißig Tyrannen (nach Ken. Hell.). 5. Das Beſitztum des Wirtes in Goethe's Hermann u. Dorothea 6. Wie 
ſah das Städtchen in Goethe's Herm. u. Dor. aus? (Klaſſenarbeit.) 7. Graf Eberhard II., der Rauſchebart (nach 
Uhland). 8. Dem Tode entrinnt, wer ihn verachtet, doch den Verzagten holt er ein (Chrie). 9. Wie bereitet ſich 
der Untergang Troja's vor? (nach Vergil). 10. Inwiefern gibt der 1. Aufzug in Schillers Tell die Expoſition? 
11. Gang der Verhandlungen auf dem Rütli. 12. Probeaufſatz. 
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II. Verfügungen der Königlichen Behörden. 


Unter den in dieſem Schuljahr eingegangenen Verfügungen heben wir nur folgende hervor: 

1. Vom 23. Mai d. J. Der Unterz. wird durch Sr. Excellenz den Herrn Miniſter 
Dr. v. Goßler benachrichtigt, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König mittels Allerhöchſter Ordre 
vom 4. Mai d. J. zu genehmigen geruht haben, daß die Anſtalt fortan den Namen „Bismarck— 
Gymnaſium“ führe. 

2. Vom 18. Mai d. J. Zur Gewährung eines Schulzeugniſſes über die wiſſenſchaftliche 
Befähigung für den einjährig-freiwilligen Dienſt ift inbetreff des Maßes der erreichten Kenntniß die 
Beſcheinigung erforderlich, daß der einjährige Beſuch der Sekunda erfolgreich geweſen iſt und dies 
nur dann, wenn der betreffende Schüler die Reife zur Verſetzung nach der Ober-Sekunda erlangt hat. 

3. Vom 8. Oktober d. J. Es wird genehmigt, daß die Büttner'ſche Handfibel in der zweiten 
Vorſchulklaſſe eingeführt werde. 

4. Vom 7. November d. J. Die Ferien ſollen im Jahre 1886 folgende Ausdehnung und 
Lage erhalten: 1. Oſterferien, Schulſchluß: Sonnabend den 10. April Mittag; Schulanfang: 
Donnerstag den 29. April früh. 2. Pfingſtferien, Schulſchluß: Freitag den 11. Juni 
Nachmittag 4 Uhr; Schulanfang: Donnerstag den 17. Juni früh. 3. Sommerferien, Schulſchluß: 
Sonnabend den 3. Juli Mittag; Schulanfang: Montag den 2. Auguſt früh. 4. Midaelisferien, 
Schulſchluß: Donnerstag den 30. September Mittag; Schulanfang: Dienstag den 12. October früh. 
5. Weihnachtsferien, Schulſchluß: Mittwoch den 22. December Mittag; Schulanfang: Donnerstag 
den 6. Januar früh. 

5. Vom 16. Dezember d. J. Zur Feier des Verlaufes der 25jährigen Regierung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt beim Wiederbeginn des Unterrichts im neuen Jahr eine der 
hohen Bedeutung des Jubiläums entſprechende Schulfeier zu veranſtalten. 


III. Chronik der Schule. 


Mit dem 1. April 1885, an welchem Tage unſres hochverehrten Kaiſers großer Kanzler, 
Fürſt Bismarck, unter begeiſterter Teilnahme des ganzen deutſchen Volks ſeinen 70 jährigen Geburtstag 
feierte, iſt unſer bis dahin ſtädtiſches Gymnaſium Königlich geworden und hat ſomit an dieſem Tage 
gewiſſermaßen auch ſeinen Königlichen Geburtstag gefeiert. Dadurch hat ſich die am Schluß der 
Geſchichte des 25jährigen Beſtehens unſerer Anſtalt im vorigen Programm ausgeſprochene Hoffnung 
erfüllt. Und wie wir hier noch einmal den ſtädtiſchen Behörden, insbeſondere dem Gymnaſial-Kuratorium, 
unſern herzlichen Dank ausſprechen für all die Pflege und Fürſorge, welche ſie dem Gedeihen unſerer 
Anſtalt gewidmet haben, ſo erneuern wir ebenſo unſern ehrerbietigen Dank den Hohen Königlichen 
Behörden, vor allem Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter Dr. v. Goßler, für die eifrige Förderung, 
welche die Verwirklichung dieſes zwei Jahre früher angeregten Gedankens herbeigeführt hat. Aber bei 
dem Uebergang des Gymnaſiums von der Stadt an den Staat grade an dieſem bedeutungsvollen 
Tage war auch der Gedanke nahegelegt, dem neugeborenen Kinde einen neuen Namen und zwar, wenn 
es uns vergönnt würde, den Namen des großen Mannes zu geben, mit welchem zugleich es ſeinen 
Geburtstag gefeiert hatte. Durch die hochgeneigte Vermittlung des Herrn Miniſters Dr. v. Goßler 
mit erteilter Zuſtimmung Sr. Durchlaucht des Fürſten Reichskanzlers v. Bismarck hatte Sr. Majeſtät 
unſer hochverehrter Kaifer die Huld „mittels Allerhöchſter Ordre vom 4. Mai d. Is. zu genehmigen, 
daß die Anſtalt fortan den Namen „Bismarck-Gymnaſium“ führe.“ Durch ſolche Ehre iſt der 
Anſtalt, wie in den Anſprachen des Unterz. wiederholt hervorgehoben iſt, in allen ihren Gliedern die 
heilſame Verpflichtung auferlegt, ſich mit verdoppeltem Eifer auch fernerhin durch fromme Geſinnung, 
durch geiſtige und ſittliche Tüchtigkeit, durch begeiſterte Hingebung an Kaiſer und Reich ihres neuen 
Königs- und Kanzlersnamens würdig zu beweiſen. Wohl hatten auch bisher ſchon die Büſte und das 
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Bild unſeres inniggeliebten Kaiſers mit den Büſten und Bildern feiner Königlichen Familie und feiner 
größten Helden unſre ſchöne Aula geſchmückt, aber nachdem zur Vorfeier des Bismarckfeſtes zur Büſte 
vom Unterz. das ſtattliche Bild deſſelben in Generalsuniform hinzugekommen war, wurde am Tage 
der feierlichen Verkündigung des neuen Anſtaltsnamens vom Herrn Buchbindermeiſter Koht, unſerm 
alten Freund und Gönner, noch ein andres ſchönes Bild des Reichskanzlers in Oeldruck hinzugefügt. 
Zugleich wurde ſchon vorher von dem köſtlichen Bismarckbüchlein von Pank zu den früheren noch 
100 Exemplare von den Schülern angeſchafft, wie auch die beiden Tertien ſich durch die Geſchenke der 
Schüler G. Meyer und P. Kölper, D. v. Klitzing und E. v. Schöning je mit einem Bismardbilde 
geſchmückt haben. 

Unter Beobachtung der geſetzlichen Ferien wurde das Sommerhalbjahr am 9. April und 
das e am 15. Oktober eröffnet, jedesmal am nächſten Sonntag mit der gemeinſchaftlichen 
Feier des h. Abendmahls. Am 24. Juni d. J. wurde mit der Ottofeier das Bugenhagenfeſt 
vorm. durch eine Redefeier, bei welcher der Unterz. die Feſtrede über Bugenhagen als den Evangeliſten 
des Nordens hielt, am Nachmittag durch eine gemeinſame Ausfahrt aller er nach dem Stadtwalde 
und durch eine Waldfahrt der älteren Schüler nach dem Peznikſee gefeiert. Das Sedanfeſt wurde 
am Vorm. durch einen Redeakt, bei welchem der Pror. Dr. Kal mus die Feſtrede über die Verdienſte 
des Fürſten Bismarck hielt, am Nachm. durch ein Schauturnen auf dem Turnplatz gefeiert. Auf den 
vom Turnplatz an Sr. Durchlaucht den Fürſten Reichskanzler gerichteten Feſtesgruß: „Ew. Fürſtlichen 
Durchlaucht entbieten die Lehrer und Schüler des Königlichen Bismarck-Gymnaſiums am heutigen Sedanfeſt 
ihren eee Gruß in einem begeiſterten Hoch!“ hatten wir die große Ehre und Freude noch am 
ſelben Abend aus Varzin die Antwort zu empfangen: „Bitte meinen verbindlichſten Dank für 
freundlichen Gruß entgegenzunehmen und an Lehrer und Schüler befördern zu wollen. 
v. Bismarck.“ 

Am 6—8 Mai c. hielt Herr Geh. Regierungsrat Dr. Wehrmann eine eingehende Reviſion 
der Anſtalt ab und teilte zum Schluß in einer Konferenz aller Lehrer mit gewohnter Gründlichkeit 
und Sorgfalt die dabei von ihm gemachten Bemerkungen zu gemeinſamer r Belehrung und Anregung mit. 

Vom Dienstag den 19. bis Freitag den 22. Mai fand, diesmal in Stargard, die neunte 
Pommerſche Direktoren-Konferenz ſtatt, auf welcher unter der bewährten, gediegenen und anregenden 
Leitung des Herrn Geh. Regierungsrats Dr. Wehrmann zu gemeinſamer wiſſenſchaftlicher und 
pädagogiſcher Förderung aller Anweſenden, insbeſondere über den Unterricht in der Naturbeſchreibung, 
Phyſik u. Chemie, über die Auswahl der auf Gymnaſien zu leſenden lateiniſchen und griechiſchen 
Schriftſteller und über die Behandlung deutſcher Lehrſtücke in den unteren und mittleren Klaſſen 
höherer Schulen, an den letzten Tagen in Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten Grafen von Behr— 
Negendank und des Herrn Regierungs-Präſidenten Wegner, verhandelt wurde. 

Am 20. September c. wurde von unſerm un in Verbindung mit vortrefflichen 
ane aus dem Kollegium wie durch Flöte-, Violin- und Klavierſpiel von Schülern unter 
Leitung des Geſanglehrers Herrn Schulz ein wohlgelungenes Konzert gegeben, deſſen Ertrag 161,50 Mk. 
durch den hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein zur Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder verwandt wurde. 

Am 6. Januar 1886 fand die Jubelfeier der 25jährigen Regierung Sr. Majeſtät unſeres 
hochverehrten Kaiſers ſtatt. 

Das Lehrerkollegium hat auch in dieſem Schuljahr keinerlei Veränderung erlitten. An 
Stelle des wiſſenſch. Hülfslehrers Uebe, der ſich durch ſein Lehrgeſchick, ſeinen Eifer wie durch ſeine 
anſprechende Perſönlichkeit uns beſtens empfohlen hatte, trat zu Oſtern 1885 als Probandus Herr 
Albrecht ein. Der Geſundheitszuſtand war im ganzen wohlbefriedigend; nur kamen bei den Schülern 
einige Fälle von Maſern, leichter Diphtheritis u. a. vor. Am 26. März 1885 ſtarb zu großem 
Schmerz der Eltern auch der letzte Sohn Richard Wolff als ein lieber Schüler unſerer Vorſchule; 
wir haben ihm die letzte Ehre erwieſen und bewahren ihm ein freundliches Andenken. 
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Statiſtiſche Mitteilungen. 
A. Freqnenztabelle für das Schuljahr 188586. 


A. Gymnaſium 


0. LU. L| N. 1. U1 l . IV. J. 1 1.2. 38 | 
| 
1. Beſtand am 1. Februar 1885 | 71 7281930 28 | 33 | 39 | 215 | 27 | 17 | 15 | 59 
2. Abgang bis zum Schluß des Sch iljahrs 188 4/5 5 12 e 2 14 3 ha y i 8. | — 1 2 5 
3a. Zugang durch Verſetzung zu Oſtern 489 1011 141620 | 28 | 23 115 17 12 — 29 
b r „ Aufnahme zu Oſtern — —— — — 12111141813 — 10 13 


F im Sommerſemeſter 
nn im Sommerjemeiter RR 
Verſetzung zu Michaelis 


„Frequenz am Anfang des Schuljahrs 1885/6 [611 |22 |18 | 28 | 29 | 31 | 38 | 3: | 
ep 15 EE 22 118 | 28 | 29 | 31| 58 | do [alo | 21 | 12 | I1 4 


Zugang durch! — — 
tb, Zugang durch Aufnahme zu Michaelis — — |= 1 — 
8. Frequenz am Anfang des Winterſemeſters . | 5 1813182828 32 | 37 35 |214 22 10 1143 
9. Zugang im Winterfemefter . a = | = | = | — | ee — [is | u 
10. Abgang im Minterfemejter . — ——— 13 |]—]|]1);—-]1] 5 1(—— 1 
11. Frequenz am 1. Februar 1888 | 5118 [13 18 |25 2831 37 [34 209 | 21 | 10 | 11 | 42 
12. Durchſchnittsalter am 1. Februar 1886 ac. 18,1} 18,2 16,7 149) 13,5 12,311, | 9,7 8,4 | 71 | 

B. Religions- und Heimatsverhältuiſſe der Schüler. 
A. Gymnaſium B. Vorſchule 
= à = | J ; : D s = 3 ; : 
5 S S S „ „„ „„ „ „ „ „ 
S S G S e 
| | 
Am Anfang des Sommerſemeſters 205 | — | — | 18 112103] 3 36 — | — 8 | 34 | 10 — 
Am Anfang des Winterſemeſters 202 | — | — | 12 108103 3 seal a 8 88 10 — 
Am 1. Februar 1886 198 | — | — | 11 106 100] 3 | 8 | — | —]| 8 3310 — 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt haben erhalten Oſtern 1885: 11, Michaelis keiner; 


davon iſt zu einem praktiſchen Beruf abgegangen zu Oſtern einer, zu Michaelis keiner. 


C. Die Abiturientenprüfung unter dem Vorſitz des Königlichen Kommiſſars Herrn Geheimrats 
Dr. Wehrmann fand im S. den 5. September 1885, im W. unter dem Vorſitz des Unterz., als des 
ftellvertr. Königlichen Kommiſſars, am 18. März 1886 ſtatt und erhielten dort die beiden Abiturienten: 

1. Ferdinand Friedrich Sack, geb. den 7. April 1864 zu Reckow im oe Greifenhagen, 
ev. Konfeſſion, Sohn des Landwirts Herrn Sack zu Beelitz bei Pyritz, war 9 Jahr auf dem 
Gymnaſium, 24/2 J. in Prima. Er gedenkt Medizin zu ſtudieren. 

Robert Friedrich Wilhelm Baumann, geb. den 13. Dezember 1864 zu Pyritz, ev. Kon⸗ 
feſſion, Sohn des Schuhmachermeiſters Herrn Baumann hierſelbſt, war 11 Jahre auf dem 
Gymnaſium, 2½ Jahr in Prima. Er gedenkt Theologie zu ſtudieren. 


g# 


Hier die fünf Abiturienten das Zeugnis der Reife: 


wt 


1. Konrad Paul Richard Hintze, geb. den 2. Juli 1866 zu Pyritz, ev. Konfeſſion, 


Sohn des Kreisſekretärs Herrn Hintze hierſelbſt, war 10 J. auf dem Gymnaſium, 2 J. 


in Prima. 


Gymnaſium, 


2 J. in Prima. 


Er gedenkt Medizin zu ſtudieren. 
Friedrich Chriſtian Beitz, geb. den 22. September 1866 zu Strohsdorf b. P., 
ev. Konfeſſion, Sohn des verſtorbenen Landwirts daſelbſt, war 10 ½ J. 
Er gedenkt Rechtswiſſenſchaft zu ſtudieren. 

3. Paul Ferdinand Gädke, geb. den 16. Oktober 1865 zu Pyritz, ev. Konfeſſion, 


auf dem 


Sohn des Zimmermeiſters Herrn Gädke hierſelbſt, war 11 J. auf dem Gymnaſium, 


2 J. in Prima. 


Er gedenkt Theologie zu ſtudieren. 
4. Moritz Heinrich Leonhardt, geb. den 2. März 1867 zu Weißenfels, ev. Konfeſſion, 


Sohn des Seminarlehrers Herrn Leonhardt hierſelbſt, war 91/2 J. auf dem Gymnaſium, 


ç Qu 
2 X 


J. in Prima. 


Er gedenkt Theologie zu ſtudieren. : 
Friedrich Samuel Stange, geb. den 18. September 1865 zu 


Briegig b. P., 


ev. Konfeſſion, Sohn des Landwirts Herrn Stange daſelbſt, war von U. Tertia an 


O 


6 J. auf dem Gymnaſium, 2 J. in Prima. 


(* Wo im Folgenden eine nähere Bezeichnung fehlt, iſt der Wohnort der Eltern Pyritz.) 


Er gedenkt Medizin zu ſtudieren. 


Überficht der Schüler des Gymnaſiums zu Neujahr 1886. 


13/98. Meſſerſchmidt 
15 0 Meyer 

15 W. Kröſel 

160 R. Voigt 

17G. Seeliger 
180J. Melhorn 
A Gadow 


20%, Schmidt 
219. Buchholz 


22 CE. Zierold 
23/2. Höft 


20M. von Bird) 


1K. Schröder 
30 Backe 


Färbermſtr. T 
Lehrer d. Vorſch. 
Schuhm.⸗Mſtr. + 
Kaufmann 
Paſtor 

Paſtor 

Landwirt + 
Sem.⸗Lehrer 
Gymn. ⸗Leh. u. Dr. 


Rittergutsbeſ. 
Landwirt 


2 
8 — 
& Name Eltern Wohnort 287 
Efe 
Prima. 
10K. Hintze Kreisſekretär Pyris*) T 
21%. Bei Landwirt + Strohsdorf b. Pyritz 
30 P. Gädke Zimmermſtr. 
AM. Leonhardt Sem.⸗Lehrer | 
5 F. Stange Landwirt Brietzig b. Pyritz 
61%. Eichler Dom.⸗Rentmeiſt. 7 
7 J. v. Cranach Ritterſchaftsrat Craazen b. Lippehne 
85. Cohn Kaufmann. 
ID. Heeſe Miſſionar Amalienſtein Südafr. 
10/6. Tummeley Fabrikbeſitzer bei Pyritz 
110M. Friedrich Brauereibeſitzer 
12G. Pinn Rentier 


Lippehne 


Bahn 
Streſow b. Bahn 


Marienthal b Bahn] : 


Sabes b. Pyritz 


Mietzelfelde b. Soldin 
Gr.⸗Riſchow b. P. 


0. Secunda. 


Sergeant + 
Rentier 


Buchhändler 


Berlin 


AGOAD 


— 


e 
Ge 


OLG 


Böttcher 
Janke 


„Bleibtreu 
Schanz 

. Laefe 

. Tummeley 


Gruje 
Kaſtner 


Swarſensky 


Serger 


. Sad 


Gens 


Ruth 
. Lipke 


5. Brühlmeyer 


Turs 


M. Hencke 


O. Pfarrer 
Gymn. Lehrer + 


Pajtor + 
Sattlermſtr. 


Gutsbeſitzer + 


Rentier F 
Landwirt 
Landwirt 
Kaufmann 
Rentier 
Landwirt 
Oberförſter 
Lehrer : 
Schuhmachermſt. 
Stellmachermſtr. 
Schloſſermſtr. 
Landwirt 


Landwirt 


Rentier + 


— 
=o 
SA f S 
= Name Eltern Wohnort 3 2 
F 
K. Berg Paſtor Finkenwalde b. Stett.] 17 
H. Cohn Kaufmann Bahn 17 
5. Siegwardt Bäckermſtr. 6 
. Wagner Photograph 8 
P. Kohnke Mühlenbeſ. Brietzig b. P. 
3. Gurr Landwirt Altſtadt⸗Pyritz 
W. Haberlandt Rittergutsbeſ. Schwochow b. P. 
W. Wendlandt Landwirt Beelitz b. P. 


Lippehne 


Gend. Wachtmſtr. 


U. Secunda. 


Liebenfelde b. Soldin 


Neuenburg b. Soldin 


Arnswalde 
Iſinger 
Iſinger 
Neumark 


Mühlenbeck b. Neum. 
Megow b. P. 


Rees 
Wobbermin b. P. 


Iſinger b. P.) 


& Name Eltern Wohnort |z| Name Eltern Wohnort re 
2 Sie 

0. Tertia. Quarta. 
18. Dietrich Lehrer Lippehne 17} 1%. Zech Steuerbeamter Lippehne 16 
2 B. Andreas Poſtſekretär + 14 | 23%. Kramm Schneidermſtr. Abamsdorf 12 
3E. Wendlandt Landwirt Reetz 18 | 3B. Lange Landwirt Marienwerder b. P.] 13 
4 W. Reiſſig Apothekereibeſ. 15 | 40S. Melhorn Paſtor Marienthal b. Bahn 15 
5 E. Richter Heilgehülfe 17 | 5%. Bethke Landwirt + Strohsdorf b. P. 14 
6 K. Hoje Konditor 18 | 66. Keil Kaufmann 12 
7 F. Lehmann Tiſchlermſtr. 17 | TA. Störk Freiſchulze Neumark 11 
805 Spörke Landwirt Woltersdorf 17 | SS. Feldt Förſter 7 bei Neumark 14 
IE. Ebelt Zimmermſtr. 15 | 9%. Gädke Zimmermſtr. 11 
10 F. Heſſe Lehrer 16 10 M. Berndt Bädermftr, Berlinchen 12 
11 F. Schwarzkopf Sem.⸗Direktor f 17 | 11/9. Meyer Lehrer d. Vorſch. 14 
12 A. Jahrmann Gutsbeſitzer Streſow 17 | 120 W. Gieſe Schulze Grünberg 15 
13G. Karger Kaufmann 15 | 15/8. Goſſow Lehrer Altſtadt⸗Pyritz 15 
14 E. Roſenthal Landwirt 18 | 14%. Arndt Gerichtsvollzieher 13 
15G. Teichert Brauereibeſ. Lippehne 15 | 15/6. Wolsdorf Gutsbeſitzer bei Berlinchen 13 
16 Re Heyn Paftor Brietzig b. P- 15 | 16/98. Albrecht Kaufmann Qippebne 13 
1198, Haberlandt Rittergutsbeſ. Schwochow 14 | 17/8. Buchholz Gymn.⸗Leh. u. Dr. 12 
18 R. Hintze Kreisſekretär 15 | 18/6. Engel Kaufmann 11 
19/6. Meyer Lehrer d. Vorſch. > 17 19 E. v. Oergen Gutsverwalter Dölzig b. Soldin 13 
20 M. Melhorn Paſtor Marienthal b. Bahn 18 | 201%, Heeſe Miſſionar Amalienſtein Südaft.| 14 
21. Dume Riegler Adamsdorf 18 | 2191. Keil Klempnermſtr. 11 
22 P. Völkel Paſtor Deetz b. Berlinchen 16 | 22/9. Schwochow Förſter Brederlow b. P. 3 
239. Schmidt Landwirt Grüneberg b. Soldin 15 | 23V. Berkholz Rentier 12 
24 M. Völkel Paſtor Deetz b. Berlinchen 15 | 248. Schulz Lehrer Berlinchen 13 
25H. Zech Steuerbeamter |Lippehne 18 | 25.8. Reiſſig Apothekereibeſ. 3 
260K. Dumſchlaff Rentier 11 
U. Tertia. 27%, Giebel Mühlenbeſitzer Lippehne 13 
2819. Wolff Seuran oa 14 
1%. Salle Kauf 5 | IM. Zieme Gerichtsvollzieher Lippehne 15 
alg. gt ehren Berlin > 3013. Bruſe Landwirt Beyersdorf b. P. 14 
3. F. Mühlenhaupt Rektor + 13 | 31 W. Stöhr Rentier 14 

` = Heldt 1 Schmiedemſtr. + 15 
Jungklaus Kaufmann 16 int 

6M. “Bla Kaufmann 15 d Quinta. 
TUR. Krohn Kaufmann 14 | 1 M. Janſon Kaufmann | 14 
80K. Pfuhl Kaufmann Bahn 17 | 28S. Jacoby Kantor f 11 
IE. Loeſt Landwirt Streſow b. Bahn | 16 | 3P. Manaſſe Kaufmann Dölitz 11 
100K. Krüger Inſpektor Pitzerwitz b. P. 15 | 49. Schulz Gymn. Lehrer ase 10 
11/D. Littmann Landwirt Wartenberg 17 | 50W. Brandt Landwirt Horſt bei P. 13 
12 O. Wolsdorf Gutsbeſitzer bei Berlinchen 15 | 6R. Kiefer Banquier 11 
13/8. Rahn Gutsbeſitzer Rohrsdorf b. P. 14 | 7%. Balde Gymn.⸗Lehrer + 11 
14R. Siegwardt Kaufmann 13 | 89. Wolter Landwirt Strohsdorf b. P. 12 
15 F. Bergwald Kunſttiſchler 14 | 98. Schwarz Kaufmann 15 
16/0. Frommholz Landwirth Beyersdorf 15 1018. Stark Färbermſtr. 13 
1R. Müller Rentier 13 | 11/P. Scheel Fabrikbeſider 12 
18 W. Hintze Kreisſekretär 12 | 12/8. Heller Rentier 10 
19 R. Kleinke Tiſchlermſtr. 1313 R. Blog Landwirt Gr. Zarnow b. P. 12 
20/6. Hirſchfeld Kaufmann 12 | 14/0. Gieſe Gutsbeſitzer bei Gonzawa 12 
21/6. von Schöning Rittergutsbeſ. Lübtow B. b. P. 12 15 Th. Schultze Rittergutsbeſ. Brederlow b. P. 11 
22 D. von Klitzing Ritterſchaftsrat Dieckow b. Berlinchen 1216 W. Berg Gendarm Prillwitz b. P. 11 
23M. Strelow Förſter bei Neumark 15 17 J. Melhorn Paftor, Marienthal b. Bahn 14 
24 O. Sack Landwirt Neumark 15 188. Rienitz Landwirt Craazen b. Lippehne 12 
SR. Krüger Rentier 1319 M. Abraham Rentier 12 
26:0. Etrelow Landwirt Babbin 16 20 O. Bölfe Landwirt Babbin 11 
27 P. Kölper Poſtſekretär | 12 1 21/0. Plog Landwirt Gr. Zarnow b. P. | 14 
| 2210. Roſenthal Landwirt Marienwerder b. P.| 11 


bo 
bo 


2 EB z3 
= Name Eltern Wohnort ie E= Name Eltern Wohnort * 
2 8 E 
Sa Bio 
23 R. Plötz Landwirt Gr.⸗Zarnow b. P. | 11 | 10%. Scheel Landwirt 
24 O. Plath Landwirt Wartenberg 12 | 11 A. Köller Landwirt E 12 
251%. Schleusner Bäckermſtr. A 11 | 12/0. Müller immermſtr. 11 
26G. Bolte Oberinſpektor |Dölzig b. Soldin | 11 | 13/0. Krüger cute Pitzerwitz 12 
27 F. Gericke Landwirt Altſtadt⸗Pyritz 13 | 14B. Pröger Buchbindermſtr. 10 
28 “C. Meyn Mühlenbeſitzer Berlinchen 11 | 15/E. Obſt Rechnungsführer Marienfließ 10 
2916. Jungklaus Brauereibeſitzer 11 16A. Cohn Kaufmann 9 
300K. Stüwe Gerichtsſchreib. F 11117 8 Boͤhm Bäckermſtr. 12 
31 O. Krohn Kämmerer Lippehne 12 | 18/0. Janſon Kaufmann 12 
32 P. Stapel Landwirt Altſta dt; P. 11 | 19/6. Timm Steuereinnehmer 11 
39 (J. Gillis Schlächtermſtr. . 13 | 20/8. Reiffig Apothekereibeſ. 10 
34 W. Emmersleben Adminiſtrator Prillwitz 11 | 21/8. Steffen Landwirt Altſtadt⸗Pyritz 10 
35 M. Tiede Rentier 10 | 22/8. Bergwald Kunſttiſchler 9 
36 F. Kühn Gutsbeſitzer Auguſthof b. P. 11 | 23/6. Keil Klempnermſtr. 9 
Sext 24 M. Karger Kaufmann 10 
** OX, 25 G. Schwang Vorſchl. u. Turnl. 10 
18. Hagenſtein Gutsbeſitzer Lippehne 11 | 26%. Freuer Mühlenbeſitzer 10 
AR. Schulz Landwirt Adamsdorf 1227S. Baer Kaufmann 10 
3/0. Schönrock Rentier Lippehne 12 | 28 N Wendeler Freiſchulze Babbin 11 
4E. Thiede Landwirt Werben 13 29/P. Witt Landwirt Wobbermin 10 
56. Schwarzlow Gaſtwirt Plönzig 3 | 30/9. Cirſovius Oberinſpektor Hohen⸗Ziethen 11 
60G. Eichler Dom.⸗Rentmeiſt. 10 | 310. Matz Gärtner Naulin bei P. 9 
7 P. Bleſſin Gutsbeſitzer bei Berlinchen | 1132 W. Scheel Rentier 9 
8 F. Pezel Geometer ? 11 | 33 P. Kühn Gutsbeſitzer Auguſthof b. P. 10 
9 W. Wrede Gutsbeſitzer Johannisberg b. P. 11 | | 


v. Lehrmittel. 


1. Die Programmenſammlung wurde auch in dieſem Jahr unter Leitung des Herrn 
Pror. Dr. Kalmus geordnet und durch regelmäßige Verteilung der wichtigeren neuen Abhandlungen 
unter die Lehrer nutzbar gemacht. 


2. Die Lehrerbibliothek unter Leitung des zum Bibliothekar derſelben ernannten Herrn 
Pror. Dr. Kalmus konnte in dieſem Jahr beſonders durch eine Summe von 500 Mk., welche durch 
die gütige Vermittelung des Kgl. Prov. Schulkollegiums vom Herrn Miniſter Dr. v. Goßler unſerer 
Anſtalt zugewendet war, in erwünſchter Weiſe, namentlich zur Vervollſtändigung der Sammlung 
griechiſcher und römiſcher Schriftſteller, bereichert werden. Aber außerdem haben wir für die 
zahlreichen Geſchenke an Büchern zu danken, die uns überwieſen wurden: 1. vom Hohen Königlichen 
Miniſterium und Kgl. Prov.⸗Schulkollegium außer der Fortſetzung der Publikationen aus den Königlichen 
Staatsarchiven und Birlingers Alemannia, Die preußiſche Expedition nach Oſtaſien mit Bildern und 
Karten; v. d. Borne Die Fiſchereiverhältniſſe des Deutſchen Reichs und der Nachbarländer; Forchhammer 
Karte und Beſchreibung der Ebene von Troja; P. de la Garde Librorum veteris testamenti 
canonicorum; Verhandlungen der 9. Pomm. Direktoren-Konferenz. 2. vom Herrn Oberpräſidenten 
Grafen v. Behr-Negendank wurde auf die liebenswürdigſte Weiſe unſere Sammlung der Pomeranica 
durch das ſchön ausgeſtattete Werk v. Behr und v. Bohlen Perſonalien und Leichenproceſſe der 
Pommerſchen Herzöge ergänzt. 3. Herr Prof. P. de la Garde in Göttingen überwies eine ganze 
Reihe der von ihm herausgegebenen oder verfaßten Bücher unſerer Bibliothek. 4. Ferner tragen wir 


nach, daß Herr Ritterſchaftsrat M. v. Cranach auf Craazen zum Lutherfeſt uns das Leben ſeines 
gefeierten Ahnherrn Lukas v. Cranach von Lindau; Herr Domainen-Rentmeiſter Eichler hierſelbſt 
die letzten Jahrgänge der Deutſchen Rundſchau; Herr Buchbindermeiſter Koht zur Jubiläumsfeier ſchön 
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gebunden in einem Bande die bisher erſchienenen Programme unſerer Anſtalt; Herr Paftor Lüdeke 
bei ſeinem Fortgang aus der Altſtadt eine Anzahl theologiſcher Werke geſchenkt hat. Dazu kamen aus 
dem Kollegium vom Herrn Oberl. Dr. Blaſendorff Seine zweimal 50 Briefe Blüchers und vom Herrn 
Gymn.⸗Lehrer Dr. Güldenpenning Seine Geſchichte des oſtrömiſchen Reichs unter Arcadius und 
Theodoſius II. Wir ſagen für all die wertvollen Geſchenke hier noch einmal unſern herzlichſten Dank. — 
Aus dem wie oben erwähnt vermehrten Fonds wurden neu angeſchafft: Poetae bucolici et didactici ed. 
Dübner; Callimachi hymni ed. Ernesti; Arati phaenomena ed. Buhle; Geographi graeci minores 
ed. ©. Müller; Hratosthenica ed. Bernhardy; Demosthenis opera ed. Voemel; Index Aristotelicus 
ed. Bonitz; Philostratus, Callistratus, Himerius ed. Westermann; Theophrastus, M. Antoninus, 
Maximus Tyrius ed. Dübner; Luciani opera ed. Dindorf; Sextus Empiricus ed. Bekker; Aelian, 
Porphyrius, Philo ed. Hercher; Dexippus und Eunapius ed. Niebuhr; Originis Philosophumena 
ed. Cruice; Eusebii praepar.-evang ed. Heinichen; Justini historiae ed. Lemaire; Symmachi opera 
ed. Seek; Gregorii Tur. opera ed. Arndt u. Krusch; Gesta Romanorum ed. Oesterley. Bau⸗ 
meiſter Denkmäler des claſſiſchen Altertums; T. Mommſen Heortologie von Athen; Jahresbericht der 
germaniſchen Philologie; Unger K. arlamagnussaga und Saga Didriks Konungs af Bern; Hans 
Sachs Dram. Werke von Gödeke; v. Lilienkron Die 1 Volkslieder der Deutſchen; W. Scherer 
Geſchichte der deutſchen Litteratur; Dietlein Aus deutſchen Leſebüchern; R. Schiller, Geſchichte der 
römiſchen Kaiſerzeit; von Wegele Geſchichte der deutſchen Hiſtoriographie; A. Schultz Das höfiſche Leben 
zur Zeit der Minneſänger; Geijer, Urgeſchichte von Schweden; Langl Bilder zur Geſchichte; Duncker, 
Aus der Zeit Friedrichs d. Gr. und Friedrich Wilhelms III., G. Winter, Hans Joachim von Zieten; 
Schwartz, Leben des Generals von Clauſewitz; Gräfin von Voß, 69 Jahre am preußiſchen Hofe; 
Herbſt, Encyklopädie der neuen Geſchichte; von Bohlen, Joachim von Wedel Hausbuch; Knoop Volks— 
ſagen aus Hinterpommern; O. Peſchel, Völkerkunde von Kirchhoff; Ritter, Geogr. ſtat. Lexikon; Vogt, 
Das Buch vom deutſchen Heer. Gauß, Mathem. Werke; Wüllner, Lehrbuch der Experimentalphyſik; 
Brehm, Illuſtrirtes Thierleben; Calwer u. Jäger, Käferbuch; Berge, Schmetterlingsbuch; v. Schubert, 
Pflanzenatlas. — Frick u. Richter, Fortgeſetzte Lehrproben; Kupfermann, Turnunterricht. 

3. Die Schüle rbibliothek, in jeder Klaſſe unter Leitung des betr. Ordinarius, insgeſamt von 
dem zum Bibliothekar derſelben ernannten Herrn Gymnaſiallehrer Marſeille verwaltet, wurde durch 
folgende Werke ergänzt: Niebuhr, Griechiſche Heroengeſtalten; F. Schmidt, Homers Odyſſee; Hertzberg, 
Athen; Uhlhorn, Der Kampf des Chriſtentums mit dem Heidentum; Bäßler, Heldengeſchichten des 
M.⸗A.; Baum, L a Leben; Petrich und Knauth und Zitzlaff, Bugenhagenbücher; Koch, Hermann 
von Salza; Baur, Das Leben des Freiherrn von Stein; Nettelbecks Lebensgeſchichte; Hahn, Otto, 
Wohlgemuth, Unſer Kaiſer; Stein, Unſer Kronprinz in Spanien; Rogge, Prinz Friedrich Karl von 
Preußen; Pank u. Trog u. Wohlgemuth, Bismarckbüchlein; W. Müller, et Moltke; Sach der; 
Schützet die Vögel; Röper u. Lackwitz, Unſere Vögel; Trog, Germania; Bonnet, Der Onkel von Vevey 
und Der Gondolier von Venedig. Die beiden letzteren vom Verf. geſchenkt. 

4. Die Sammlung für den phyſikaliſchen Unterricht unter Leitung des Herrn Oberlehrers 
Dr. Mascow wurde durch einen Univerſal-Aräometer und für die mathem. Geographie durch einen 
Teil des Mangſchen Univerſalapparats ergänzt. 

5. Die Sammlung für den naturgeſchichtlichen Unterricht unter Leitung des Herrn 
Gymn.⸗Lehrers Retzlaff, der zugleich zum Rendanten der Gymnaſialkaſſe ernannt iſt, wurde durch 
Ankauf von ausgeſtopften Tieren: Maulwurf, Igel, Waſſerratte, Haſe, Fledermaus, Katze, Fuchs, 
Wieſel; Seeſchwalbe, Eisvogel, Tannenhäher; Sumpfſchildkröte, Waſſerfroſch, Feuerſalamander, Fluß— 
krebs; in Spiritus: Seeigel, Seeſtern; Gehäuſe mit verſchiedenen Schnecken, Glieder-, Kruſten-, Moos⸗ 
tieren, Algen- und Pilzkorallen; durch Geſchenke von Schülern: eine größere Anzahl von Schlangen 
und Eidechſen (vom Quartaner G. Keil), eine Schleiereule (vom Quintaner Jungklaus), ein Maulwurf 
(vom Quintaner Schulz), bereichert. 

6. Die geographiſche Sammlung, welche unter Leitung des Herrn Gymn. Lehrers 
Dr. Güldenpenning geſtellt wurde, iſt bereichert worden durch Haardt Wandkarte von Europa; 
Kirchhoff und Supan Geographiſche Charakterbilder; Langl Verſchiedene Bilder zur Geſchichte zugleich 
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zum Klaſſenſchmuck. Hierzu dienten zugleich 4 Tafeln über Bereitung des Eiſens und des Flachſes 
mit dem dazu geſchenkten Niederwalddenkmal. 

7. Die Sammlung für den Zeichenunterricht wurde vermehrt durch 7 Reliefpreſſungen in 
Gypsform mit 5 antiken Köpfen, einem Eichen⸗ und einem Lorbeerblatt; ferner durch 3 farbige Kunſt⸗ 
blätter zum Malen. 

8. Das Muſeum unter Leitung des Herrn Oberlehrers Dr. Blaſendorff hatte ſich in 
dieſem Jahr keines Zuwachſes zu erfreuen. 

9. Die Litteratura diseipulorum gymnasii erhielt in dieſem Jahr folgende Bereicherung: 
von Dr. O. Hintze Das Königtum Wilhelms von Holland 1885; von Dr. O. Zietlow eine Doktor— 
diſſertation, von Prof. Dr. G. Hirſchfeld mehrere kleinere Arbeiten wie Paphlagoniſche Felſengräber, 
Rede auf Karl Zöppritz, Das Leben v. E. Curtius u. a.; von Rektor Dr. A. Gemoll Homeriſche 
Blätter; von Paſtor J. Bonnet Der Fabeldichter W. Hey und 2 Volksbücher; vom Paſtor H. Petrich 
Die Miſſionsgeſchichte in Pommern. 


VI. Stiftungen. 


Das Stipendium aus der Zinzow-Stiftung im Betrage von 150 Mk. wurde auch in dieſem 
Jahre nach dem Beſchluß des betr. Kuratoriums dem Stud. theol. Huhnholz in Greifswald gewährt. 
Aus der Jubiläumsſtiftung erhielten die von dem Kapital 942 Mk. fälligen Zinſen im Betrage von 
36 Mk. zu gleichen Teilen die beiden Schüler: Quartaner Kramm und Quintaner Balcke. 


VII. Feier des 89. Geburtstages Hr. Majeſtät unſeres allergnädigſten 
Kaiſers und Königs. 


Vierſtimm. Choral: Lobe den Herren V. 1. Gebet des Direktors und V. 4. 
Anſprache und Entlaſſung der Abiturienten durch den Direktor. 
Vierſt. Chor: Die große Dorologie von Bortnianski. 
Prima: Gedicht: Kaiſerlied von Kauffer. 
Vortrag: König Wilhelm, der deutſche Kaiſer. 
Vierſt. Männerchor: Des Deutſchen Vaterland v. Cotta. 
Secunda: Vortrag: König Wilhelm von Berlin bis Gravelotte. 
Gedicht: Soldatenlied von Kreusler. 
Vierſt. Männerchor: Wie mir deine Freuden winken v. B. Klein. 
Tertia: Vortrag: König Wilhelm vor Sedan und Paris. 
Gedicht: Die Fahne der Einundſechziger v. Wolff. 
Vierſt. Chor: Frei wie des Adlers Schwingen v. Marſchner. 
Quarta: Gedicht: Die Roſſe von Gravelotte v. Gerock. 
Quinta: Vortrag: Kaiſer Wilhelms Rückkehr. 
Sexta: Gedicht: Kaiſerlied v. Trummer. 
Vierſt. Chorgeſang: Salvum fac Regem v. C. Löwe. 


Quarta: 


U. Tertia: 


O. Tertia: 


U. Secunda: 


O. Secunda: 


Prima: 


Quinta: 


Sexta: 


Vorſchule I.: 


Vorſchule II.: 


r 


Offentliche Prüfung mit Redeakt. 


Freitag den 9. April, vormittags von 8 Ahr an. 


— 


Vierſtimmiger Choral: O Haupt voll Blut und Wunden, V. 1 u. 8. 
Mathem. und Rechnen. Retzlaff. Nepos. Dr. Buchholz. 

Erzählung: Wode von E. M. Arndt. 

Gedicht: Die Porta Weſtphalica von Berg. 

Phaedrus. I. 13. 

Chorgeſang: Freudenklänge v. Gluck. 

Caesar b. g. Oberl. Dr. Vetter. Griechiſch. Marſeille. 

Erz.: Blücher auf dem Marſche nach Waterloo. 

Ged.: Karl XII. und der Pomm. Bauer Mühſebeck v. Meinhold. 

Ovid. Pror. Dr. Kalmus. Geographie. Dr. Güldenpenning. 

Erz.: Roland nach Turpins Chronik v. Menzel. 

Ged.: Ritter St. Georg, ein Volkslied. 

Franz.: Le meunier de Sanssouci par Andrieux. 

Chorgeſang: O wie bricht aus den Zweigen v. Siler. 

Vergil. Aeneis. Dr. Buchholz. Griech. Geſchichte. Oberl. Dr. Bla ſendorff. 
Erz.: Die Sage von Ecken Ausfahrt nach Vilmar. 

Ged.: Märchen v. Uhland. 

Vergil. Aen. II., 198 fgg. 

Cicero in Verrem. Oberl. Dr. Baſendorff. Homer. Odyssea. Marſeille. 
Erz.: Das preußiſche Volk und ſein Beruf v. Jahn. 

Ged.: Das Lied vom Stein v. E. M. Arndt. 

Homer. Od XIII., 187—206. 

Männerchor: Weh daß wir ſcheiden müſſen. Volkslied. 

Horaz. Der Direktor. Phyſik. Oberl. Dr. Mascow. 

Vortrag: Die Entwickelung des griechiſchen Schönheitsideals v. Winckelmann. 
Ged.: Pompeji u. Herkulanum v. Schiller. 

Sophocles Antigone 332 fgg. 

Chorgeſang: Stabat mater v. Nanini. 


Nachmittags von 2 Ahr an. 
Zweiſtimmiger Chorgeſang: Laßt mich gehen mit Gebet V. 1—4. 

Latein. Dr. Güldenpenning. Franzöſiſch. Dr. Schmidt. 
Erz.: Die Roßtrappe von Grimm. — Ged.: Drei Bitten v. Simrock. 
Zweiſtimm. Geſang: Im Krug zum grünen Kranze. Volkslied. 
Latein. Dr. Schmidt. Naturbeſchreibung. Retzlaff. 
Erz.: Das Rieſenſpielzeug v. Grimm. — Ged.: Der Himmelsgärtner v. Spitta. 
Zweiſtimm. Geſang: Wohlauf, Kameraden. Volkslied. 
Deutſch und Geographie. Meyer. 
Ged.: Jung Siegfried v. Uhland. 
Erz.: Friedrich Rotbart auf dem Kyffhäuſer v. Grimm. 
Deutſch und Rechnen. Schwantz. 
Erz.: Das Hirtenbüblein v. Grimm. 
Ged.: Das Männlein in der Gans v. Rückert. 
Zweiſt. Geſang: Es blinken drei freundliche Sterne. Volkslied. 

Gebet und Unſern Ausgang ſegne, Gott. 
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Bur Nad 


Der Unterricht in dieſem Winterhalbjahr wird Sonnabend den 10. April d. J., mittags, 
mit der Cenſur und der Verſetzung der Schüler geſchloſſen. Die Oſterferien dauern bis Donnerstag 
den 29. April, an welchem Tage das neue Schuljahr beginnt. 

Die Aufnahme neuer Schüler in das Gymnaſium und in die Vorſchule, die in der Regel 
jetzt zu Oſtern geſchieht, findet Dienstag und Mittwoch den 27. und 28. April in den Vormittags⸗ 
ſtunden ſtatt, und iſt der Unterz. während dieſer Zeit bereit, die Anmeldungen derſelben durch die 
Eltern oder deren Stellvertreter entgegenzunehmen. Jeder neu aufzunehmende Schüler hat dabei ein 
von dem Vorſteher der bis dahin beſuchten Schule ausgeſtelltes Zeugnis und einen Impfſchein vor⸗ 
zulegen, und darf, wenn er nicht bei ſeinen Eltern wohnt, nur in eine nach dem Ermeſſen des 
Direktors geeignete Penſion gegeben werden. 


Dr. Adolf Zinzow. 


